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Die schlimmst
Polenterror forderte 58 000 Tote.
dnb. Das Aiiswärtige Anit hat unter Verwer-

tung des neuen uiiifaitgreicheii Beiveismaterials
foebeii die zweite ergänzte Aufiage der mit .um
fasseiiden Urtiiiideiimaterial itiid mit zahlreichen
Origiiial-Phototopieii verseheiie Dokunienien—
sainmluiig „Die poiiiischeii Greueltateit ait den

Voltsdeuiicheu in Polen« erscheineti lassen hierzu
wird amtlich verlautbart szrveiie amtliche deutsche
Veröffentlichung über die politischen Greueltaten
an den Volke-deutschen in fielen):

Die künstliche Versaiiler Gründung der polni-
schen Nepublik hatte ihre gesamte Politik gegen-
iiber Dem Deiitschtuin im Raume des neuen
Staates von Anfang an auf ein-e systematische
Ausmerztiug des deutschen Volksteiles gerichtet.
So ist in den Jahren seit 1010 Der weitaus größte
Teil des gesamten Deutsch-innig von seinen uralten
deutschen Siedluiigsstäiien im Osten von den
Polen vertrieben warben. Eine besondere amt-
liche Stelle ist zur Zeit damit beauftragt, das Ma-
terial über den Umfang dieser polnischen Aus-
rottungspolitik zahlenmaßig festzustellen Wenit
auch diese Arbeit erst in geraumer Zeit abge-
schlossen sei-n l’aun, so tann doch heut-e schon gesagt
werben, Daß Das durch das Diktat von Versailles
über das Detitschttiiit im Osten hereingebrochense
Unglück die größte Volkstuiuskatas
strophe darstellt, die jemals einem Volke in
Europa widerfahren ist. Ein Beweis, mit welcher
Schnelligkeit und Systematik diese Vertreibiing
der Detitschen vor sich ging, ist die Feststellung des
Warschaiier Forschtiiugsinstituts für Nationali-
tiitenfragen, Daß b e r e i t s im Jahr e 1 9 31
eine Million Deutsche in Polen von
haus und has vertrieben worden war.
Auch das deutsch--polnische Abkommien vom Ja-
nuar 1934 brachte nicht die erwartete Änderung,
sondern im Gegenteil noch eine Verschärsuitg der
planmäßig die ganzen Jahre hindurch betriebenen
nationalistisrhen politischen „bebe, des Terrors der
politischen chauviinistischen Verbände und der Ber-
geivaltigunigss unsd Quälprsaxis der politischen Be-
hörden Die politische Regierung betrachtete die-
ses Abkommeii als einen bequemen Deckmantel,
hinter dem sie ihre willkürlichen Vertreibungss
maßnabnien gegen Die Deutschen ungestört fort-
fegen, fa noth verschärfen zu können glaubte.
Im Jahre 1039 balle Diefe Entwicklung in

Polen eine Atmosphäre geschaffen, die die Lag-c

 

 
der bis dahin itoch nicht verschleppt-eit, vertrie-
benen oder ermordeten Deutschen mehr und
mehr unerträglich machte. Die britische Blanko-
vollmsacht versteifte die haltung der polnischen Re-
gierung unb Behörden uitd siihrte dazu, daß matt
in Warschau ohne jedes meraiifchie Bedenken nicht
nur dem etwas naiven kriegerischen Jmperialiss
iiius gegen Das Deutsche Reich freien Laus ließ,
sondern ebenso auch dem wilden Treiben der von
Presse und Rundsuitt bis zum Wahnwitz ange-
souerteit Akteure der BergeWalitigung gegen die
deutsch-e Volksgruppe und gegen alles Deutsche
Die Weltäfsenstiichkeii hat bereits mit Entsetzen er-
fahren, in welchen Blutorgien sich das Polentunt
bei Kriegsausbruch an wehr- iind wassenlosen
deutschen Männern, Frau-en unsd Kindern erging.
Die Bromberger Bartholomäusnacht bildete ntir
den Anstatt zu einem Terrvr und einer Mordgiier,
ivie sie sich iiberall austobten, tvo noch irgendein
Deutscher in Polen zu finden war.

Die deutschen Uittierfuchunsgieii,«die sofort nach
Beendigung des politischen Krieges ausgenommen
warben, ergaben bereits bis zum 17. November
5437 einwanbfreie Morde, die von Soldaten der
polnischien Wehrmachi und von Angehörigen der
polnsifchien Zivilbevölkerung an den Volks-deutschen
begangen worden waren. Scbon Damals aber
stand feft, Daß Diefe grauenbafte Mordzisser nur
einen kleinen Bruchteil der insgesamst Ermordeten
Darftellte.

Durch die in Polen eingesetzten Spezialkom-
missiouen der deutschen Regierung sind in dem ge-
samten bis 1918 deutschen Gebiet sowie in dem
jetzigen Generalgouvernement Polen bereits hun-
derte von Massengröbern lokaltsiert worden« Voii
diesen konnte wegen Einbruchs des Winters nur
ein Teil geöffnet werben. Bereits hierbei hat sich
die Ziffer der identifizierten Leichen aus 12 857 er-

tungswille gegen Deutschland steht. höhtj Erst im Frühjahr wird es möglich fein, den «

kernlpreaser zur. 257.

Willi illi Zotten r
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en Erw
gesamten Umfang der über das Deutshtiim seit
kriegsvegimi hereingebrochenen katastrophe fest-
zustellen und die Ermordeten auszugraben und zu
ideiiiifiziereii.

Die beim Chef der Ziuilverwaltung in Posen
errichtete Zeiitrule zur Auffindung unb Bergiiitg
Bolksdeutscher ist damit beauftragt, eine genaue
Statistik der seit Kriegsausbruch vermißten Deut-
schen auszustellen Diese Statistik, die bisher noch
nicht abgeschlossen ist —- tägiich gehen noch weitere
Meldungeii über Vertriebene, Verschleppte, Ver-
mißte ein —- umfaßt bereits eine Namensliste von
iiisgesaiiit mehr als 45 000, Die zu den bereits itens
cisizierteii 12 857 noch hinzukommen

Es ist mit Gewißheit vatnit zu rechnen, daß
von diesen 45000 niemand mehr am Leben ist.
sondern daß sie wie die anderen Deuticheii eines
grausigen Todes gestorben und iti den noch nicht
geöffneten Masseugräbern verscharrt finb, Die
Gesamtzissek der bisher seit üriegsausbruch in
Polen ermordeten Opfer beträgt also bereits heult
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Nicht mir in den iirspriinglich festgestellt-en Be-
zirkeii des polnischeii Terrors, im Posener Land
und im Bezirk Bromberg, befinden sich diese
Opfer, sondern das Toteiifeld des deutschen Volks-
tttiits erstreckt sich auch auf den südlich-en und
ntitstelpolnischen Sektor. Jn diesen Teilen Polens
wurDeu Tausende und aber Tausende von Deut-
schen, die bei siriegsausbrsuchs von ihrem heimat-
ort iveggeholt unb wie Vieh verschleppt wurden
beim Zusauunenbruch der politische-n Wehrmachl
ititd des politischen Staates haufenweise, wo sit
gerade auf dein Marsch waren, mit Maschinen-
gewebren zusammengeschossen. Das deutsche Volls-
:iim in Polen hat in den Tagen seiner Befreiung
vom polnischen Joch einen fo unerbörten Blutsolsd
entrichtet, daß das politische Volk für alle Zeiten
mit dem furchtbaren Ergebnis dieser planmäßig
vorbereiteten und behördlich organisierten Mord-
al'tion belastet ist.

Aber dieses letzte und fchsaueciichste sZlustoben
des polnischen Terrors war nur Der Abschluß
einer 20 jährigen Orgie der Vergewaltigung unb
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rtungeniibertrofsen
Vernichtuaig Die von der deutschen Regierung
mit der zahlenmäßigsen Feststellung des Umfanges
dieser polnifchen Ausrottungspolitik betraute
amtliche Stelle verfiigt schon heute über Material,
das den erschiitterten Nach-weis liefert, Daß zahl-
lose der in dieses-· 20 Jahren von haus unsd has
vertriebenen Deutschen elend zugrunsdegsegangeu
finb. Ein großer Teil der aus Polen vertriebenen
Deutschen kam in Deutschland in einem so her-
untergekommenan Gesundheitszustand an, daß sie
die Flucht aus der politischen böile nur kurze Zeit
überlebten. zahllose deutsche Menschen sind in den
turbulenten Jahren der politische-n Besitzergreis
fiing geivaltsani beseitigt werben, ohne daß sich
irgendeine Stelle in der Welt um ihr Schicksal ge-
flimmert bat.

wenn einst die endgültigen Ziffern über diese
Massenausrottung des deutschen Volkstums 'in
Polen bekanntgegeben werden können, wird die
Welt mit Entsetzen gewahr werben, iii welche ver-
brecherischen hünde sie das Schicksal eines großen Teiles des deutschen Volkes gelegt hatte.

 

Siegreiclieo ll-Boot lehrt heim.
38 000 Tonnen auf einer Fahrt „gehnadil“! —- Acht Siegeswimpel weben.
Dnb. Nach Rückkehr von Zeriisahrt meldei eii

deutfajes U-Boot als Gesamtergebnis seiner Tätig-
keit die Versenkung von 38 000 BRT., zum Teil
wiederum aus Geleitzügen

st-

diib Jn einem deutschen firiegshasen
(PK.) Wieder einmal stehen wir an einem

frostktareii Wiittertag an Der hasenmole tin-d er-
warten ein heimkehrendes U-Bont. Langfain
kommt das Boot näher. Im Turm steht Der
Kom-mandan«t. Auf Deck find seine Männer att-
getreten. Nun erkennt man deutlich im Gestänge
des Turmes die Wiiiipei, Die zum Zeichen des
Sieges gesetzt wurden: Eins, zwei, Drei, vier . . .
acht weiße Winipel kiindeii von acht
vernichteten Gegiieriii Daneben wehen
noch bunte Signalflaggen, jede von ihnen bedeutet
eine Zahl. lind iver das Zeichen richtig zu lesen
versteht, der weiß, daß es 38000 beißt. 38000
Tonnen seindiicheit Schisssraiimes hat dieses U-
Boot auf seiner Fahrt erledigt.

Inzwischen ist das Boot näher gekommen Von
allen Seiten laufen an Land Arbeiter, Soldaten
und Matrvsen an die Kaiinauern, um die heim-
kehrenden Sieger zu begrüßen Winke-n und freu-
dig-e Zuruse ivollen kein Ende nehmen, denn mit
so seist-er Beute kam bisher kein UsBoot zurück.
Durch einen Großlautsprecher wird das eint-au-
seiisde Boot mit Den Klängen des Engelanlliedes
begrüßt, und aus hundertesn von Kehlen schallt
der tapferen Besatzung ein daniiernides hurra ent-
gegen.
Am nächsten Tage kommt der große Augen-
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 blick, da die Männer des UsBootes mit den Be-
satzungen zweier anderer Boote vor ihrem

Flottenches und dem Befehlshaber der U-Bonte
stehen Lin ihren grauen Lederpäckchen, den
Schal um den Hals, unrasiert, wie sie seit Wochen
sind, stehen Ossiziere und Mannschasten am Pier
vor ihren Booten eingetreten Konteradmiral
Döiisisz, der Besehtshaber der U-Boot-e, heftet per-
sönlich sein-en Männern die Auszeichnung an Die
Brust. Er und der Fiottenchef, Admiral Mar-
schall, beglückwünschten jeden von ihnen durch
handschlag

Konteradmiral Dönitz betont, daß die erste
Unternehmung eines Bootes den Zweck habe, die
Besaszung zusammenzuschweißen daß jeder sich
zum anderen findet, und daß sich der gesamte
Bootsbetrieb einspielt. Sie svll sich an die See,
das Wetter und den weiten Raum gewöhnen
Der Kommaudant habe nun das richtige get-an,
um dieses hinein-fühlen Dann wirkungsvoll zu
mach-esti, indem ersein Boot an Den Gegner und
in die Feindwirkusng geführt habe. Und so sei
auch dies-er große Erfolg von 38000 vernichteten
Tonnen erzielt worden »Nicht locker lassen und
immer ran an den Feind!«

Flotaenches Admiral Ma rschall sagte, daß
es für ihn als alten UsBoots-«.f)echt« des Welt-
krieges eine besondere Freud-e und Ehre sei, die
Befatzung zu ihrer erfolgreichen Heimkehr zu be-
glückwünschen Jch selbst weiß, was es beißt, so
schloß der Admiral, fegt, in dieser Jahreszeit,
Torpedos an dein Feind zti bring-en unb auf einem
kleinen Boot in diesen Siurnigewalten überhaupt
zu leben. Jhr habt Eure Sache brav gemacht und
dem Engländer wieder einige Steine aus feinem
Bau heraus-gebrochen Das wird solange ge-
schehen, bis das Loch so groß ist, daß dieses Ge-
bäude bricht. Fritz Brunnen
 

Kriegszieb Verniclituna Deutschlands
Zvnisches CBekenntnis eines brilifcben Diplomaten über Die Kriegsziele.
dnb. An Bord eines von der deutschen kriegs-

marine ausgebrachten Schiffes wurde der nach
England bestimmte Brief eines Angestellten der
englischen Gesandtschast in Veking beschiagnahmt.
Der Brief. der am 2. Dezember 1939 geschrieben
wurde, enthält überaus benterkenswerte Ausfüh-
rungen eines brilischen Diplomaten über Die wirk-
lichen Hintergründe des Krieges, den England an
Deutschland erklärte. Die Ausführungen sind eine
Bestätigung der englischen Kriegsziela wie sie der
Führer in seiner Rede im Berliner Sportpalast
am 30. Januar kennzeichnete. als er den eng-
lischen Heuchlern die Maske vom Gesicht riß und
nachwies. daß hinter den angeblich moralischen
Beweggründen Englands der blanke Vernich«

Sri Dem Briefe, der an Mr. und Miß Blacks  well in Leeds gerichtet ist, heißt es u. a.: i

Alle Briefe, die ich seit Kriegsbeginn erhielt,
haben mich insofern in Erstaunen gesetzt, als sie
buchstäblich die Thesen der offiziellen britischen
Propaganda wiedergeben Jch versichere Euch
jedoch, daß dieser Krieg Probleme ausrührt, die
nichts mit der unwichtigen Frage zu tun haben,
ob man hitlers Wort Glauben schenken kann oder
nicht. Ich febe in diesem Kriege vielmehr eine
ungeheure Tragödie-im dramatischen Sinne —,
in welcher das deutsche Volk zum Wohle der gan-
zen Menschheit geopfert werden muß. Ob ein
kleiner unabhängiger Staat, wenn auch unter
den sadenscheinigsten Vorwänden, angegriffen
und ausgeschluckt wird, wie es 1900 geschah (als
wir es mit den Burenrepubliken taten) oder wie
im Jahre 1939 (als es Deutschland mit Polen
machtes, Das ift in Der tausendjährigen Geschichte
der Menschheit von geringer Bedeutung. Fest

1'.

jedoch steht, daß zwei so dhiiamlsche Völker wie
England und Deutschland nicht in der gleichen
Welt zusaiiiiiieiileben können Die Welt ist nicht
groß genug für sie, einer muß geben, unb wir,
Die wir unsere Stellung zuerst durch das größte
Weltreich gefestigt haben, Das Die Geschichte rennt,
glauben uaturliu), Daß es nicht an uns ist, zu
geben. Diesen Standpunkt teile ich von bergen.
da) bin Desbalb Der Ansicht, daß Deutschland und
nicht nur hitler vernichtet werden muß, so daß
es sich niemals wieder erholen kann. Es darf
tein Mißverständnis darüber geben, Daß hitler
und Deutschland ein Begriff finb. .

Wenit ich sage, Deutschland müsse zerstört wer-
Den, so meine ich Damit, es müsse zerstört werden
als ein erstrangiiger Machtstaat. Es wird bestehen
bleiben dein Namen nach, aber nicht länger im
politischen Leben eine Rolle spielen, gerade so wie
Spanien Ich glaube, so wird es auch besser für
die Welt sein Zugegeben daß der status tsiio
ungerecht ist, aber er ist besser als ein großer
Krieg für jede Generation Die einzige Frage ist
die, ob die Mächte, die für den status csiio sind,
auch wirklich das Ubergewicht haben. Miit den
USA. wäre das sicher der Fall, aber wir können
nicht aus sie rechnen Die gegen den Status qui-
eingestellten Kräer sind außerordentlich stark, wie
ishr wißt, nämlich Deutschland, Rußlanid, Japan,
Italien, Jrlan-d, Ungarn, Bulgarten, Indien,
sfialüftina. Zwar iveroen sie sich wohl nicht alle
gegen uns vereinen aber es zeigt sich, daß es eine
ganze Menge von Völkern gibt, die nicht dem
Glauben aiihäiigeu, eine von Britannien be-
herrschte Welt sei die beste aller möglichen Welt-
vrbnungen. Ich selbstverständlich stimme mit die-
sen Völkern nicht überein So lange ein Weit-
bund gieichgesteilier Staaten nicht existiert —- und
ein solcher ist univahrscheinlich und biologisch ver-
inutlich völlig unmöglich —- muß eine große Macht
übergeordnei fein, unb ich glaube ganz aufrichtig,
daß Großbritaitnien mit seiner langen Erfahrung
unb Entwicklung des Jmperialismus dazu am ge-
eignetften ift, besonders da es sich bereits in dieser
Stellung befindet. Der,allzu ernsthaste Rivale, der
diese Varherrschaft in Frage stellt, ist Deutschl-and,
und deshalb muß es zerstört werden Wir dach-
ten, wir hätten ihm 1914/18 gezeigt, wer der here
ist, aber es mucki jetzt schon wieder so unbezähm-
bar auf wie se zuvor. Jetzt sehen wir, daß der
Fall sehr viel ernster ist, als wir dachten Ei
handelt sich nicht Darum, Daß es hoffnungslos ist,
mit uns zu rivalisiereii; es handelt sich vielmehr
um einen tiefen gesühlsniäßigen Drang zur poli-
tischen Macht, einen ununterdrürkbaren Dynamis-
mus, der durch verstandesmäßige- Argumente
nicht zurückgehalten werden kann Er kann nicht
gebeilt, sondern nur zerstört werden

Die Frage der Moral hat damit gar nichts zsu
tun, Denn alle Nationen finb gleichmäßig moralisrls
oder unmorailisch oder vielmehr amoralisch. Abt
da unsere in der Vergangenheit begangenen Miss.
taten uns in Die glückliche Lage versetzt haben
daß wir zur Zeit anscheinend moralisch handeln .
können, sollten wir diese unsere Gelegenheit be-
außen, um die moralische Ordnung der Welt zu fördern.
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Für die uns anläßlich unserer goldenen Woch-
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Htriegeltnühly im Februar Mo.
Ratt Gahfch und Frau Ali-letJ geb. Fiedel.
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Bruchleidende
tragen das seit Jahrzehnten bestens bewährte Spe-
zialband. Tag itttd Nacht tragbar. Ohne Weber,
ohne (Eifenbilgel. Fiir schivere Vrüche die Patente
532082,664367. Leibs utid Nabelbandagen,Suspen-
forien. Haben Sie Vertrauen, warten Sie nicht bis
es zu spät ist. MaßanfertigitngsGarantieschein.

(Engen Frei sc Co., Stuttgart-S, Gebelsbergstrasze 28.
Kostenlos zu sprechen in:

Sobten: Hotel ,Blauer Hirsch«, Donnerstag,lb.Febr.,von 21f«—6 Uhr.
 

Zwangsitekfieigertnz
Es solleii versteigert werben:

Im 18.8.‚um 7,80 Uhr in Ströbel,
sielervers Gasth. Klamt,

l Büfett, 1 Ausziehtisch- 1
‚gräbaumklavienl Registriers
e e.

um ‚80 Uhr in klein-Dielen,
Bieterverf. Gasth. Wurzel.

1 Büfett, l Streben, 1 Aus-
Meint“),

um 9.80 Uhr in Berghofs
.elnan, Bielervers. Gasihaus
litlhelm, l Klavier,
um 10,80 Uhr in Sorbanemiihl,
·Iieiervers. Hotel «Vreuß. Sirene“.

Fräse, l Bandsäge, 1
ßebelmafchine,

um 11 Uhr in Gleiniß. Meter-
eerl. Glaub. Anders,
l Maibaumhlavier,

um 11,80 Uhr in Thvniiß,
Diesen-ers Dvrsschmiede,

1 Sofa. 1 Rietberfchraulr, 1
sc ett,

um : Ubr in Peter-darf,
sietervers Gasth. das.,

l aleieabler-Schreibmalchlne,
Im lb. 2., um 9 Uhr in 3obten,
'ieterverf. Hotel ,Gold. Krone«,

1 Schreibtifd), 1 Delbfchranb,
l Odlnellwaage.

IengeDbergerichtsvoHaieher
Bvbten.

 

 

Suche zum 1. ober 16. März
Stellung als

Alleinmädkhen
in Sohlen, in Privathaushali.

Gute Zeuqtiifse vorhanden.

G- (Seite, FKMRW
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aus der Scheune verkauft

li ö h I e r, Michilslioif

Geld ins cbang
bringt der Verkauf aller
in der Rumpelkammer als
überflüssig herumstehenden
Gegenstände. Eine kleine
Verkaufsauzeige im

»Vorhin sitt Ziel-litt tin
Vtiui m llmacumi“
brin gt sofort Käufer
ins Haus.

 

  

 

is Amtliche Bekanntmachungeu. I
 

Ynardnung über Yasetisthittjs
Ich nehme Bezug auf die landrätliche Anordnung vom

22. Januar d. J» welche von mir unter dem 25.v. Mis-
veröffentlicht wurde.

Der Herr Landrat hat in Abänderung dieser An-
ordnung verfüai, daß die unter Ziffer 1 der obigen
Anordnung aufaeflihrten Einzelhandelsgeschäste in der
Zeit von 12,30 Uhr bis 14 Uhr zu schließen sind.

Jch erwarte Jnuehaltung dieser Mittagszeit.
Zobten am Berge, am 6. Februar 1940.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Polizeistaat-e
Der Herr Oberpräsident zu Breslau hat durch Polizei-

verordnutig vom 30. l. 1940, veröffentlicht im Regierungs-
amtsblatt 1940 S. 21, bie Polizeistunde für Kaffees, Gast-,
Speise- und Schankwirtfchafteti in Landgemeinden und
Städten unter 10000 Eintvohnern auf 23 Uhr festgesetzt.

Der Herr Landrat in “Breslau hat nunmehr daraufhin
auch für den Landkreis Breslau die Polizeistitnde auf 23
Uhr festgesetzt.

Jch erwarte Jnnebaltung der Polizeistunde. Meine
kAnordnung vom 31. 1. 1940 verliert hierdurch ihre Gültig-
eit.

Bohlen am Verge, am 7. Februar 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde

Jmpfung 1940.

Alle im Kalenderjahr 1989 hier zitgezogeueii Kinder, welche
im gleichen Jahr geboren wurben. sind von den (Eltern, Pflege-
elterti oder Vormündern zwecks Aufnahme in bie Jmpfliste sofort,
spätestens aber bie l5. b. Mis. im hiesigen Verwaltungsgesehäftss
ziintner (Millhaus) angumelben. »

Vis zum gleichen Tage sind alle während des Kalenderfahres
1989 zugezogeueti Kinder, welche vor 1989 geboren wurden, mit
Erfolg aber noch nicht geimpft sind, anzumelden.

Zobten am Verge, am 8. Februar 1940.

Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

Bekanntmachung über die Auslegung
des Nachtragssszaushaltsplanes für das Rechnungsfahr
1939 ber Stadtgemetnde Zooten a. Bg., Kr. Breslau.

Der Nachtrags-Haitshaltsplan liegt gemäsz § 86 Abs. 8 ber
Deutschen Gemeindeordnuug vom 30. 1. 198b iNGVL l
S. 49) eine Wochä lang, und zwar vom ist-Februar 1940 bis ein-
schließlich 20. Februar 1940 in ber Stadlhauplkaffe öffentlich aus.

Zobten am Berge, den 8. Februar 1940.
Der Bürgermeister. S eh n a b e l .

‘Behanntmamung.
2. NachtragssHaushaltssatzuug der Stadtgeuieinde
Bobten am Berge für das Nechnungsjahr 1939.
§ l. Der dieser Satzung als Anlage beigefügle Nachtragsspauss

haltsptan wird im orbentltchen Nachtragswaushaltsplan
Vishertge Festsetzung

einschl. Nachträge
800956 91-111. 07 Ruf.
300956 91201.07 Sipf.

Schnabel.
 

Schnabel.

in den Einnahmen auf 806478 91‘111. 95 Ruf.
in den Ausgaben auf 806478 91931.96 Ruf-
festgesetzt.

Booten am Verge. den 8. Februar 1940.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Behanntmachung .
über Bulassung der Kraftfahrzeugauhänger.

Auf Grund des § 72 Abs. 2 ber StraßenverkehrssZitlasfungss
Ordnung vom 18. November 1987 (9101251. l S. 1216) werden fiir
alle Kraftfahrzeuganhänger, die seit detii 1. 10. 1938 erstmalig in
Betrieb gesetzt werden unb bem anlaffnngsverfahrew noch nicht
unterliegen, bie Bestimmungen der SlVZQ über das Zulassungs-
verfahren für Kraflfahrzeugatihänger (Q 18 ff.) hiermit in Kraft
gesetzt. Dabei finden die einschlägigen Vorschriften der DA zum
g 18 Absatz l SlVZD. (RVle. B Nr. 24/1989) Anwendung;
sie lauten:  
 

Heines Vaters Frau
LRoman von EleeJung-Lindemann

0*. --.«00-d-—-· A“ ...

Urheber-Rechtsschutz: out Ovetta.s-voklag« Königebrüdc (Bez. Dreeden)

Das Mädchen ging.
Wenige Minuten später war es wieder da-
„Stau Doktor Marholtz ist eben gekommen«, meldete es.
drmgard die sich auf eitiein Langstuhl ausgestreckt hatte,

fuhr in die Höhe.
Olga Marholtz? Sie kam gewiß, um Otti zu gratu-

spren. deren Patin sie war.

{in der zwiespältigen Stimmung, in der sie sich befand,
achtete sie heute nicht darauf. daß ihr dunkles haar verwirrt
war, daß eine Strähne sich gelöst hatte und ihr über die
Schläfe hing. Sie lief dem Mädchen voran durch den Garten-
saal in die Eingangshalle, wo Olga Marholsz vor dem Spiegel
stand und Nase und Wange mit einer kleinen Puderguaste
betupfte.

„Servus, thna verzeih', daß ich euch so unange-
vieldet ins Haus schneie. Fast hätte ich Ottis Geburtstag
vergessen. Vor einer Stunde fiel es mir ein. Zum Glück
hatte Walter den Wagen daheimgelassen, daß ich mich gleich
auf den Weg machen konnte. Da bin ich also .. .1“ Lebhaft
und heiter perlte die lange Rede über die zartrot bemalten
Lippen der jungen Fre-, die schlank, zierlich und elegant auf
ßtmgarb zukam und ihr bie band entgegenstreckte.

‚Wett, daß du da biftl“ thngards Lächeln war etwas
krampfhaft. Es sah aus, als hätte sie Mühe, Freude über
ben Besuch zu zeigen. Aber das stimmte nicht. Sie war

 

 

froh, daß Olga Marholtz gekommen war, es gelang ihr nur ·
nicht fo rasch, sich umzustellen.

Olga tat, als bemerkte sie es nicht. ergard war immer
ein bißchen schwerfällig.

»Wo ist denn unser Geburtstagskindk« fragte sie und
klemmte sich einen vavierumbüllten Kartvn unter den Arm.  

„hab’ was hübsches für Otti mitgebracht, hoffe, daß es ihr
Freude macht."

„Du verwöhnft das Kind wirklich zu sehr, liebe Diga«,
antwortete ergard »Willst du Ottis Geburtstagstisch sehen ?«

„Später, Herzerh erst will ich meinem Patenkinsd Glück
wünfchen.“

Olga Marholsz kannte den Weg und ging mit kleinen,
raschen Schritten voraus. „Die Mädels find wohl im Garten
draußen?«

»Ja, sie toben wie die Wilden im Wasser herum. Mußt
dir die Otti schon herausfifchen. Aber gib acht, daß sie dir
nicht dein schönes Kleid verdirbt.«

Die junge Frau lachte. ,,Schade, daß ich nicht daran
gedacht habe, mir mein Vadezeug mitzubringen. Jch hätte
gleich Luft, mitzrimachen.«

So war Olga Marholß. Immer voller Leben, immer
froher Laune. Trotz zwölfsähriger Ehe war sie in ihren
Mann verliebt, als hätte sie gestern erst geheiratet, und nur
ein einziger Kummer bedrückte sie, daß sie keine Kinder besaß.

Die Marholtzens waren dem Grothefchen hause schon
lange befreundet, tin-d besonders im Winter, wenn Grvthes
in der Stadt wohnten, pflegten sie einen regen Verkehr.

Der Professor hatte den Chemiker Dr. Walter Mai-hole
der Teilhaber einer chemischen Fabrik war, auf einer Gesell-
fchaft kennengelernt, als Marholtz noch Junggeselle gewesen
war. Die bei-den Männer hatten so viel Gefallen aneinander
gefunden, daß Grothe Marholsz zu sich in fein Haus einlud,
wo er bald häufiger Gast wurde. hier lernte er Olga kennen,
die wie ergard Stiehler mit Gerda Grothe eng besreunsdet
war. So hatten die beiden Familien viel Glück, aber auch
die Trauer um Gerdas frühen Tod gemeinsam getragen, und
Marholfzens waren die einzigen gewesen, mit denen der
Professor den Umgang nach dem schweren Verlust, der ihn
so unerwartet traf, nicht abgebrochen hatte.

Bis zu dem Tage, an dem ergard in Grothes haus
kam, hatte Olga Marholtz sich der drei Verwaisten ange-
nommen. Jhre ganze, reiche Mütterlichkeit hatte sie damals
den beiden Kindern auaewanbt. unb seit iener Zeit bina Dtti  

1. ‚unter dem Begriff »Auhiinger« ist jedes Fahrzeug zu
verstehen, das durch ein Kraftfahrzeug fortbewegt wird,
mit Ausnahme von betriebsunfähtgen Fahrzeugem die
abgeschleppt werben, unb von Abschleppach en.

2. Auf folgende Arten von Anhängern finden die Vorschriften
über das Zulasfungsverfahren keine Anwendung-
a) Anhänger in land- und forstwirtschaftlichen Betrieben,

die für wechselnden Zug durch Gespann oder Zugmafchine
eingerichtetftnb. (Gletches gilt auch für Fahrzeuge für
tierischen Zug, wenn sie ausnahmsweise von einem
Kraftfahrzeug mitgeführt werben);

b) land- und forstwirtschafttiche Arbeitsgeräle, die nur im
Fahreii (bestimmungsgemäße) Arbeit leisten können
(z. V. Pfluge, Drillmafchinen, Mähttiafchitieti);

c) Anhänger hinter Straßeiiwalzen;
d) im Straßenbau verwendete Maschinen, die von Kraft-

sahrzeugen mit nicht mehr als 20 km/h böehftgefchwinbig-
keit mitgeführt werben; . .

e) im ‚(bewerbe nach Schauftellerart' von Zugmaschinen
mit nicht mehr als 20 km/h Höchstgeschwindigkeit mit-
geführte Wahns und Packivageii.«
lushtlfss oder wahltveife für tierischen Zug eingerichtete

Aiihanger unterliegen hiernach ebenfalls der Zulasfung mit
Ausnahme der vorstehend unter a) erwähnten Anhänger
in land- utid forstwirtschaftlicheii Betrieben.

8. Der Eigentümer eines Kraflfahrzeiiganhängers hat bis
spätestens 15. Februar 1940 gemäß § 28 Abs. l StVZQ
die Aussiellung eines Anhängerbriefs, Zuteilun des
Hulassungszeichens utid Ausfertigung des Anhänger cheins
für den Anhänger bei der hiesigen Zulassungsstelle für
Kraflfahrzeuge zu beantragen.

Der Antrag muß enthalten:
a) Namen, geitaue Angabe von Beruf, Gewerbe oder Stand

und Aitschrift dessen, für den das Fahrzeug zugelassen
werden soll,ttnd den regelmäßigen Standort des Fahr eugs,

b) Art des Fahrzeugs (z. V. Pritschenwagen, o ener,
geschlossener Kastenwageu, Kraflstoffkesselwagen),

e) Zahl der slichten,
d) genaue Anschrift dessen, dem die Zulassungsstelle den

sllnhc‘ingerbrief aushändigen foll.
Außerdem siiid Art, amtliches Kennzeichen und Krall-

fahrzeugbrieftiummer des ziehenden Kraftfahrzeugs
anzugeben.

Wer diesen Vorschriften vorsätzlich oder fahrlässig zuwider-
handelt, wird nach § 71 der StVZQ mit Geldstrafe bis zu
150 RM. oder mit Haft bestraft.

Breslau, ben b. Februar 1940.
I. Der Lanbrat.Je

Veröffentlicht.
Jch ersuche um genauefte Beachtung. Die Anträge flnb

fristgerecht dem Herrn Landrat in Breslau einzureichen.
Zobien am Berge, am 7. Februar 1940.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n a b e l.

Behanntmachung.
Betr.: “(Fälligkeit von Steuern im Monat Februar 1940.
Jm Monat Februar d. J. iverdeii fällig:

a) am 10. Februar-
l. Rate Vürgersteuer für 1940 der Veranlagten.

b) am 15. Februar:
Grundsteuer und Hausztnssteuer für den laufenden Monat, sowie
Gewerbe- und Hundesteuer für das Vierteljahr JanuarfMärz1940.

Jeh mache darauf aufmerksam, daß bei Fristversäumnis für
ungeftundeie Beträge der übliche Säumniszuschlag in Höhe von 8
v. H. zur Erhebung gelangen muß.

Zobten am Verge, den 8. Februar 1940.

Der Bürgermeister. S eh n a b e l.
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mit einer zärtlichen Liebe an der jungen Frau, die in ihrer
heiteren, lebhaften Art ihr viel näher stand als Taiite
ergard

Otti hatte deshalb auch kaum die geliebte Olgatante er-
späht, die in einem hauchdünnen, buntgeblümteu Kleid über
den Nasenplatz daherkam, als sie auch schon mit eineiti gellens
den Jubelschrei aus dem Wasser stürzte und ihr mit hoch-
erhobenen Armen entgegenlief.

,,Tante Ollcheni Juchhul Was hast du mir mitgebracht?'»'
Olga blieb stehen und streckte abwehrend beide Hände vor

,,Riihr’ mich nicht an, du nasser Spaß! Da, komm her,
’nen Kuß kriegst du, mein Geburtstagskind, und tausend gute
Wünsche dazu.«

Lachend packte sie das schlanke Miidel im triefnafsen
Trikot bei den Schultern und drückte ihm einen herzhaften
Kuß auf bie kühlen Sippen.

«Uiii jetzt hab' ich dir dein Rot-ge abgewafchen«,
kicherte Otti und tippte mit fpiszem Finger auf Olgas Mund-.

»Macht nix, malen wir wieder an, mein meines.“ Olga
klatfchte in die hände, indem sie sich zu dem Bassin um-
wandte, über dessen Rand fünf blanke, bunte Bade-tappen
lugten und neugierige (Beliebter umrahmten. »Alle Wasser-
‘ratten ’rausl“ kommandierte sie fröhlich. »anzieheu, marsch.
marsch, und zur süßen Speise auf die Terrasse.«

Olga Marholtz kannte die Reihenfolge der Genüfse an‘
einer Kindergesellschaft, und sie wußte auch, womit man d
Leckermäuler von einem Vergnügen zum andern lock-
konnte.

Wie der Wind waren sie alle aus dem Wasser, bei
fchwanben hinter der hecke, und fünf Minuten später saßen
sie um den Tisch aufder breiten Steinterrasse, die eine herab--
gelaffene Sonnenmarkife überschattete.

Nur Otti war nicht da. Sie hatte erst das neue Sommer-
kleid anprobieren müssen, das Tante Olga ihr mitgebracht
hatte. Süß war es. Ein Traum von Duft und zarten Farben.

Otti war selig, überschüttete Olga mit Dattksagungen und
Küssen und lief zu den Freundinnen hinaus, um sieh bewun-
dern.zu lallen. · «



Aus Dclilefien.
Kechizeilig aufgewacht. —- Das gefährliche

flohlengas.
fe. ‘Jieuniarlt. In ttianfse befand sich seine vier-

köpfige Familie itt grofter Gefahr dttrch hohlen-
orana’s. Die Frau erwachte plöiilich vom Schlaf
ittid empfand tibell«eit. Sie weclte sofort deit
Mann itttd die beiden .ainDer. Bei deitt Man-n tbtir
bereits eine erhebliche Vergistitng eingetreten, so
daß er schwer darnieder liegt.

itz. Neninarkt. Verleihung des Ehren-—-
zeich·en«s in Silber fiir langjährige,
treue Die nfle. Der Führer ttat dein Leiter
der Lattdioirtschaftsfchule Neiiinartt, Landwirt-
sthaftsrat Direktor Scheibe, das Eltrenzeichen
in Silber siir langjährige, treite Dienste ver-
liehen. (S‘s witrde ilstit bottt zireidbauernstihrer
Lattger in feierlicher Form ausgehc’inDigt.

Tragischer Tod einer Greisiti.
se. Peterswalda u. Die allein stehende 75

Jahre alte Frau ‚nimmer, Die in Der Neuroder
Straste wohnte, tam dein eisernen Ueit zu nahe.
Ihre litteider fingen Feuer, ohne dass die zerau
Dies zunächst beruei‘lte. Als Dann Die Flammen
hoassaslugeii, rist iic sitts, noch gerf'tesgegenwiirtig,
Die brennenden ttleider vom Leibe, eilte aus
ihrer Wohnung rief um «s.iclse, die auch sofort
zur Steue war. Leider tsatte die Frau schon so
schtoere Brandwunden erlitten, dass sie uictst mehr
gerettet werden tonitte.

 

Durch » Stichslainme
Eine Trillo-toll ereignete sich in einer

rt. tiieichenbach.
verlehr
Auto-dtteparaturwertstatt an Der lyrauieuf'ternei
Strasse. Dort wurde ein Sihiteeinotorpttug re-
pariert. Während dieser Arbeiten eizptooierten
sttbttlirh einige itt den “Billig eitigebctitte Gas-
statctseu. Durch eine Stiasttamtne tottroe der
Meister der Asertstaite im Gesicht titto an den
ziänbeu schwer verteht. Seine Mitarbeiter
trugen leithtere Gesamt-oerlenuugen davon tritt
si’oei'fvueutrafcwagen, Der eoetitatts von der Stint-—
flaninte sertaitt woroeu ilial‘, brannte ttvtttg uns.

rt. diieictsenbaits A tut s g e r i ch ts r a t ‚in.
Sand e r gest o eben. _ Nach einer. schweren
Opcl·lilivti, Der (’1‘ filt) liiflilsic citiciz»l·itl vUt'lflL'tl

Jahr-e critittcitcti Allltttiilllillcd lttiickzlcttht lilliffll',

ltcl‘fimcü Dtinisgerlchtsral .11'1'. .riervert Still Oct.
!1‚u-. Sander, ein Sohn des ksetittugsoerlegers
Sander itt Langenbtetain war taitgere (Seit beim
hiestgeit Attitsgertasc besthasstigt

se. unolttain lt u i a l‚l a tt o e r .il' a r t o sse l m i e t e.
{in Vittiiitoteteaiiltr ein Atlertttttctter Deu Waaeii an
eine ztctritsstetiiiieie.· "Dabei wurde er von den dttadetti
t...« Die Miete geoructt. to daher sizlt nicht iiieltr selbst
littreitit tt«titite.· Als n-eaen reines lanaen illtitsbieioeiie
nach ihm cietortchi wurde, taub man ihn halb etttoren
auf. Man brachte ihn ziiiiailiit _in eitien·iiiiaihei.iieti
:itatiin. wo er nach einiger Ftett wieder zu sich tam.

se. Hauen- it n u i el S clt l at in i ttet ge u o in .—
men. _(ii'cue «8.uiiit·-aelttlttii in Janer hatte voin Arzt
Sehtaiittittel oetoronet erhalten. Sie nahm entgegen der
arzlliclxeu ';llttiueitnua eine zu aiotte Tons uno wurde
an til-deren Morgen bsiiiuuilos atiiaeiunoeii.» Es war
notwen‘r'ia. Das Miit-then ino ztranteithaitd zu überführen.

se. Staat-‚au. ztitid eriticlt. Ein beoaneriithet
Vorfall .ereianete tiih tu der Wohnung eines Land-
arbeiters itti· benachbarten Wingetidors. Lias hinter Dein
Ofen anfaectaoette Most beaaiiti itt illiiioeseuheti der
i(Eltern zu atimnien. tin dein eutstehendeti Qiiaim ers-
stictte das zusetiahritce Sohnchetn Wieoetbetebiitttiø-
oersiiche waren erfolglos.

se. deeiibera. M it Erfrieru iigett«a it sae-
iiiitdeu. Aus dem Heimwege geriet ein trinwohner
aus Ltieltisrsdorf ist grosse Sthtieeberwehiingeti. Bei
Dein riiemiihen. sitlt aus dem Schnee zu befreien liessen
seine ziraste nach. Bornberiiehettde iatidett den Ver
unaliietten völlig erstarrt ans und brachten ihn in feine
Wohnung Sein siiistaiid ist ernst.

se. Goldberg. Die ztohtentnapvheit be-
t r u a e ri ich a n site u ii ist. „in Neudors hatte ein
Mann alteiitsteltettde {trauen atifaestirln und ihnen bor-
aespietielt, er iiinue ihnen ztelileti liefern. Gteiilszeitui
verlangte er einen Botschaft Mit dem Geld vertclttotiito
er Dann. Von einer iniiaeit Fratnderen Mann im Felde
liebt. hatte er sitls den Betrag _fur zehn itentiter ttohle
geben ltssseu itttd ihr geiaat. sie liinne die drohte au
einem bestimmten Ort ins Dorte holen. Als die (Dran
an Der betreffenden Stele l«ain.» war gar [eine .tlohle
vorhanDen Tie Frau erstattete tot-)rt· Anzeiae, ittid da-
Durch aelana es. Den aeuieiiieu Betriiaer noch ans deiti
Bahnlsof Neidors zit verhalten.

ic. Neiiialz. Vom singe zermalmt. tritt
furchtbarer iiiigliirtasali trita sich am Donnerstagabend
auf der Balinitrecle sittlichen Neuialz nnd lsirtinbera nn-
weit Des Balsiiltos Nittrili in. Der titialtrige Bahn-
niiterlialtitngaarbetee Jotef Neiiinann. Vater von acht
Kindern. aina wie jeden Tag die Eisenbahnslrecte a»i.

Dabei iniii er mit Dein Sätiiltitbsalt in den Schienen
stecken gebt eben fein. Als ein istiiterziia nahte, konnte er
sich nicht melir rechtzeitig befreien. Neninann tout-de voitt
baue liberialtren nnd zertitalint. Freitag friili wurde

von eiitesii Arbeitaiatneradew Der den Veriihwnndenen
lachte. Die verittinimelte Lssiiiie Des Neiiiiiaiiii gesunden.

ao. Lvoeltr Schweres Stltadeitfeue r. ttitt
Eilanllspanaioa brach während der Nacht in einem Ists-«
niilientsaus des Vorioerktt ein schweres Sclitidttisciiti
alle. Die Flammen breiteten fich mit grosser Schnellig-

keit liber Das ganze Hand aus, so Dali dieses den Flam-
iiteii zum Opfer siel. Die im oberen Slotiwtrtqtooln
itendeii Mieter konnten itih tiiir durch die Mutter irttcn.

18 Person-en tvitrdeii Durch Das Feuer obDachlos.

Aus dem Sudetengan.
— · iedtand i. B. Er wollte sich die Puls-

a derIrausstlsiieidetn In einem hiesigen ivotel
hatte itclt ein seihsiaiältriiier stattfinatitt aus ‘Jtinuichelbnra
izlreis Glatzt eiitatiartiert. » m tbiilternacin wollte u.
fich tu selbsttniirderifilter Absicht mit einer .titistertliit t
die Ptildadek der liitteit wand atitichneidein verlihte fth
aber nur. nnaeic'ihrlich. Nach sollseieistuii durch Den
Stadtarzt wurde er deiit zireiskranteithait e iibr‘rgelirn:

aus dein er aber bereits wieder entlasten ioiirdk .ils
Ursache seines Lebeiisiiberdrussed gab Der, titann ingle-
rielle Notlage an. Er wurde-»dem Ainieatrithl einat-
liefert. weil er zu einigen gerichtlichen Terminen titcltt
erschienen war nnd, wie siclt inzwitihtit herausstellte auch
verschiedene betriiaeresthe Handlsinaeit auf dem sterbholz
hat.

Oftoberschlesien.
200 (Einbrüche aufgeklärt.

. . attoivitt. Der tlatwwiher ttriminaloolizei ist es
gelisicngkstin eine politische Eitibretlterbande ztt ermitteln
und festzttnehiiten, die aus rund 00 Personen befiaiib
»und im gtiiizeit .(treiie liattotoitz ihr Unwesen trieb. Die
Mitglieder der Bande stammen zitiit grössten Teil aus

stratan und Lodsch. Unter ihnen besitideti sich auch
eiitige internationale Verbrechen nach denen schon srtiher

die politische Polizei aesahndet hatte. »Die (Einbrecher:
battde hat der Polizei aeaeutiber bereits rund 20012110
briiche eingestanden “Sie Btiitde»ltatte sich haiivtsachlich
oie liber augszeit von der tnlltiartsclieii Belebung bis

zur (stur clnnim Der _vericlnebeuen Polizeireoiere zunutze
gemacht iiitd war mit aroher Dreistigkeit vorgegan en.

Ein arvsier Teil der geoiitleiten Sachen konnte ait ge-

fiindeit ioerdcii.

Wichtig für Steuerzahler.
15. Februar: Zahlung der Gewerbefteuer, der

Lohnsummensteuer, der Grund- nnd haus-
zinssteuer, sowie der Kanal«abgabe, Ein-
reichung der Lohnsteuerkarten 1939 und der
Lohn-- und Wehrsteuerbelege.

i

Den (Ermittlungen Der Kattdwitzer Kritninals
polizei gelang es, in diesen Tagen zwei schtbere
Verbrechen, die bereits im Jahre llt22 begangen
worden sind, einwandfrei aufzuklären.

Atti 7. Juni des genannten Jahres warben in
Der Nähe der Ortschaft Calomiowsta im Kreis
(itrds3-Strehlits der Färsler sJJiorawieh, als er sich
mit seinem Fahrrad auf einer Streife befand, aus
detti hititerhalt durch einen Schnsz aus einem Ka-
rabitier tiiedergeschdsfett. Als Morawietz vom
Rade fiel, stiitzten sich etwa vier bis fiinf Bur-
schen auf den Sehwerberlessteit, entrissen ihm
seine Blichse itnd schlugen solange auf ihr Opfer
ein, bis es ztistitiitiiettbrtich tiud die Schädeldecte
zertrümmert war. Dann warfen Die Berbrecher
Morawiess, der noch Lebenszeichen von sich gab,
iti einen Graben iitid Deci’ten ihn mit Reisig zu.
Als der Uberfallene gefunden wurde, brachte matt
ihn sofort itis Krankenhaus, doch war er nicht
mehr zti retten. Er starb nach Tagen. Die Täter
konnten damals trog eifriger Nachforschungen
nicht ermittelt werben. Man kontite nur soviel
feftftellen, dass sie nach Poleirgeflohen waren.

Atti 22. März des gleichen Jahres drang eine
Rätiberbande in harafchowsti im Kreise Grafs-
Strehlitz in die Wohnung des Bauern Gaissik ein.
Als ihrem Verlangen stach Geld nicht entsprochen
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Wiederum zioeiiteltia gewannen Deutschlands Anm-
tenrboter einen Lctiiderlaiiipi. .‘sn Brett-lau wurde am
Sonntag in der fast t«tii«.-berlaittteii·.iiittrhiiicoerthaiie
tluitatu in der lehnten 21.e(ie..icunn mit 11:2 ‘iinallen
eine lot-were Schlauer neiget-right Titur im Vanlatitaewiasi
itetiteii die („eine in ihrem tuuaen tbnoavt'ner Meister
Etoaaes einen Steuer nnd tatuen dadurch· zu den Ehren-
vnnllen. Der detitulte Meiner man 2oilie oettok itiir
tunin nnd verbaut: dieie Niedertaoe einer Verwarnung.
die er wegen Junenltatwsctslxiscena erhalten ltatte

Die littiitirit, Die hier mit einer tiatl oeritinateit
Maunscisast autrateu, titttiigeti sich äiiiteist tanser, an
dieser Tatsache ändert auch nichts, oast ihre Vertreter iti
den beitseit tchioetttett ltieioichiotlaiiett tiiisctteibettd ver
toten. Der «s.itttbtthttiettiettsiaitter tiatesau wurde tieticli
den iiberleaetieit Hamburger Sclsiitibt ici der dtiltei.
Runde aus dein natur-satnbiitmein uno Szolnoti wart-e
von dein schlaaiiarteii Lloenburaer Heinz ieii ‚von, eben-
falls in der dritten ttieinee. teaiitär auuaelnoctt. Tit
ttbritien tiliintiie brachten säitittico Pantiettiuoeitiittuteit.

 
ÆEONMMDI

Deutschlands überlegener Boxiieg in Breslait
Uiigarns Ländertnannsehast mit 14:2 geschlagen.

 

Zwei Morde nach 18 Jahren aufgeklärt
Polnische Aiisständifche als Täter ermittelt nnd festgenommen.

wurde, wurde der Bauer von den Räubern kur-
zerhatid erschaffen. Atich hier war es nicht mög-
lich, den Täter ausfindig zu machen. Die Spuren
fiihrleii aber gleichfalls iiber die Grenze nach Dem
damaligen politischen Staatsgebiet.

Bei der Fseinitehr Oftobersthlesiens ins Reich
kamen die fraglichen Akten in Die 3')iinDe Der desti-
schen Kattotvitzer Kritninalpolizei, die sich mit
Erfolg an die Ermittlungsarbeit machte. Es
warben mehrere Personen festgenoititneti. die
ticich lättgeretti Lettgtien zunächst geftanDen, den
Mord ati deiit Försler Morawiesz begangen zu
haben. Die weiteren sJ'iachforfchungen hatten Dann
zttni (Ergebnis, dass drei der Festgenommenett
schließlich auch die Beteiligung an der Mordtat
im Falle Gaiszik angaben. (Einer Der Berbrecher
wnrDe in Blankenburg (t·)arz), Wo er inzwischen
in Arbeit vermittelt worden war, verhaftet. Die
weiteren Berhaftungen erfolgten in Bismant-
hatte, (Sintrachthiitte, Tarndwig und Slawkdw
im Kreise Olkiifch.

Bei alten Intern handelt es sich um Ange-
hörige des ehemaligen politischen Attsständischen-
verbandes, dessen Mitglieder ja bekanntlich in der
Seit, Da Die Mordtateii begangen ivarDen, nur
allzu häufig über die Grenze auf Dentfches Ge-
biet wechfeiten, am hier ihrem verbrecherischen
Treiben nachzugehen.
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Oberttiauer iw Jstiegenaewithi iiberioatid den Nachteil
Der tiiizereu tiieitlsttseiie geaeit Siimbias toii der zweiten
tiiuuDe ab atieaeztitisitet. dagegen halten Graas im Feder-
tttio Enrooameisier Nitrubetn iiit Letctttaewtchl mit stu-
lsitini tiitd drin eifetiltarttn Totma ziemlich rUiiihe ihren
Sitst fictteetttstelleit. sisiir den "etlt·aniteu {trete ivraua
in: 1"".‘litt‘nr‘ltiitlil iiiaeictzie ein, der Szttbo wieoethoii an
istu :-t·.iiid einer it.o.-Ntedertaae brachte. littser Mittei-
tietiiitlttoineiiter Pein-er eiidtith »mniite iicls«aenen den ist--
stdriiuittich im Lictibsclstiseraeioicttl ooraeteheiien .1alits
gleichfalls mit hart tnappeti Punkt-
sieg begnügen.

Etaebiiiise vom iislieciengewiitst aufwärts: Obermaiter
tT.t bei. Sautpias lti.t u. 21.: Bogaes lti.t bei. Wille
iD.) n. P. Graat lTJ bes. innbiniti lti.t u. P.: Nürn-
Dein t’53.) bei. Toritta lii.t n. t13.: tiiaei’ciite lD.t bei.
Hzabo lll.t n. ‘l‘u: Pein-er lTJ bei. ziattid tli.t u. 11.:
Latini-Hi iDJ bei. Jaieiau ill.) :t. Jtittttoe Durch Abbruch:
.en weit lLJ bet. Sktotnott ltl.t :t. ttiitnde durch .a.v.

einem ettampslen

 

Neichswettliämpse der Studenten.
Avsahrtds und Totlaus.

Aiis der NeisträgersAbfahrtsstkette mit Dem Statt an Der Reis-
trägetbanoe ittid Drin Jiel in Lbltlfltflellicumu toutdeu im Nah-
titeit Der NeiihtyStitoeitcampfe der Studenten in Obersthretoets
hau Die Abfahrisrennen ausgefahren. Ltie Vestzeit fuhr Der
.r'rrsbener „ricie mit 4:10,3, ious einem Stiinoeumillel von it»
Kilometer entspricht. Bei oett istautn war am fit).leltfteii ‚yelga
wool (trni. Hitsisottnts mit 5:35,7.

Atti Nathittillag tvuroe Dann Der Torlaus gefahren. Gegen
30 Männer tiitd acht Frauen der rund 200 Leitnehtner Des Ab-
sahrtslauses waren in den ‚rorlauf genommen woruen. Beslztit
im ersten Laus fuhr Bär thnndbruits mit 50,1 vor Vloh (Dran:
cheiis mit 50,0 und Fritte spricdoeus h’t’,:t. Sthtteilfie bei den
grauen im ersten Durchgang war pelga bibbl titit 1:01,4 vor
Dtath Speidl (manchen) ittii t.itt,7. Hm zweiten Laus der Man-
tier fiihc Bär —- toeseittltch besser alt- im ersten trau) — wieder
Bestzeit mit 51,0 vor Ptoss t:iti,lts und Fritie (50,5). Bei den
Frauen fuhr wieder — ztoar etwas laisgsamer als im ersten
Laus — ssetga tlibdl Bestzetl mit 1:11.5 vor :ttnlh Stieidl.

Teiti Absahrlslauf wohnte ttiit zahlreichen aiioereii Ehren-
gästen auch (bunleiter unD Oberprtisioent Zoses Wagner bet.

Patrouillenlanf über 12 t’iilomeler.
(Einer Der reizvollsten Wettbewerbe Der Neiihostitvetttäm se der

Studenten war am Sonntag der voll Vierettiiattitfchaflett eslrits
tetie i(tatrouiltenlauf aber 12 Rilouieier. irie Bedingungen waren
durch eine Sihiessprtifiing aus se vier Ballette in sitt Zuteter Ent-
sertttittg verfcha'rft. Die sittannschaft Dar, wiiDers, (rngau uiib
Stellt hcitie bereits mit l:ltt«t:«t«t,7 Die. beste Lansztit nnd
da sie mit drei Tressern auch beim Schienen vortrefflich abschnits
ten, war ihnen der Sieg nicht zu nehmen. Lrie Bier-lauer Stti
Deuten verdarben ficls ihtt guten Ansichten auf den zweiten Platz
durch schlechtes Schießen, ivofilr sie eihs Strafminnten iit Katts
uuD dadurch noch Der Bersssihtile Leoben den Borlritt lassen
wagten.

(Esel—Iniinrhen Reichsfiudentensieger.
Höheputtti uttd Abschluß der Neichdstikätttpfe der Studenten

war am Sonntag der Sprunglauf aus Der nuninelsgranrfchanfw
in Dberfchreiberhau. In beiden Wertungen, fowohl sur den

. Speziallatif als auch fiir Die Kombination, ging Der Münchener
lherl als Sieger hervor. Mit zwei giitgestaiidenen dSprungen
von Mi- uiid 41V: Meter wurde er nach_ feinem ersten Plan
im Langlauf der Klasse l Neichosieger der Studenten iu Der nor=
Difchen Kombination. Die gtdssle Iagcsaieitc erzielte Franz
trugan (Jiittsbruit) mit 45 ‘JJieter.

Sudetendeutsche Shimeistersehaft
Leutiiant Glitither Meergand Laitglanssieger.

Unter günstigsten Voraussetzungen Des (beic'iiibes, Des Wetters
und Der Organisation nahmen die Siidetetideutfchen Kriege-Skl-
meiftersthaften 1040 am Soiinabeiidoormittag mit Dem let-Kilo-
inetecsLanglatts einen überaus verheissungsoollen Anstalt. Ja
Dem Laiif gab es einen harten Kaittpf zwischen Lin. (Günther
Meergans iiitd Walter (Bluff (Silingenthal), Den Der Schlesier
aber doch noch knapp mit 1:10,35 vor Weiter Glass ittit 1:10,87
fiir fich entscheiden konnte.

Hand Donth Sub·tendeutsiher Stimeister 1940.

Am Soiiitabetidnachiiiittag wurdeit auf der Kleinen Sprung-
schatize im lllaufettgrunde in Spindelmiihle Die Kombinationss
meisterschaften beenDet. Die grogte Weile erzielte dabei (blin-
li)er mteergans mit 30 flitetern, Der sich aber trotsdem mit dem
zweiten Platz begnügen niaffte. Kotubitiatiotissieger wurde mit
der Note 045.45 Hans Donth von Der SA.-Jägerstandarte 112
Witkowih vor Gätither Mecrgans (Niger Dirfchverg) und Wal-
ter Hollinanii (ss-Sportgemeinschaft Nieseiigebirge).

sttmeisteefchctftett 1941 in Spinoelmciblei'
Noch am Sonnabend wurde bei den Sudetendentfthen Skl-

meisterfchasteii durch den Fachaintoleiter Gustav ‘Jiaether bekannt-
gegeben, dass die Deutschen titleisterfchaften 1041 in Spindeltniihle
veranstaltet werben.

Als leistet Titelkampf wurde die txlltstiilometeriStaffel ent-
schieden, die von der ssssportgenieinschafi Riesengebirge mit den
Läufern Walter Thomas. Gustav Fischer. Alfred Thomas iiitd
Walter Hollmaiin in 3:42:34 mit nur einer Minute Vorsprung
gegen die SA.-Jägerstandarte lbrtislih (3:40:32) und Die Hirsch-
berger Jäger mit 3:48:15 gewonnen wurDe. Die beste winzelzeit
fiir 10 Kilometer hatte Lin. Meergaud mit 51:00 mtinaten.

Potalfprnnglauf in Gärbersdors.
Zu Gärbersdors wurde auf der Freiidengriinds acize. die sich

iti ester Verfassung befand, der 0. Pokalsptunglciu Durchgeführt.
an Der sich 24 S ringer beteiligten, 1000 Jus aner waren Zeuge
Der spannenden äinp e. Pokatsieger wurde ‘ enner (‘ißehrniachtu

an) sit und 30 Meter. Note 221. fthuvgiitattt Schreibe-

 

 

Liegnih wieder an der Spitze.
Brediau im mit 2:1 (1:1) von den Liegnitsern gefttsic.gen.

« Der ALB. Liegtiih hat sich in Der tsituppe Mittelsihlefien der
tFussbaltibiattttasse einem den ersten Platz erooert. us gelang
oeti Liegnigeiu zwar nur titapp Bresiau 00 mit 2:1 (1:1) Das
nachsehen zu geben, aber sie werben htettttit zusiieoen fein uno
(venagtung sur ihre Niederlage in Bredlan eins-studen. Diese
otiedertage der 00er in Uegttiss hat ihre Attosphteii auf den
wruppcitsteg wohl etwas gisits..tttiert, Doch Durfte er ihnen trag-
Dem scth.r fein. (rs hat sich aber wieDer einiaal'geöeiu. dass uci
an_s.vurrs_ selbst diititt nicht gewinnt, wenn vie Unauns stift sonst
beste Leistungen bietet. Der Sei-« Heriha Brestau tam aber
Breslau 02 zu eittetti reitst mageren 1:0 sind-Sieg Der auch als
glaailch bezeichnet werden lang. Der SU« Kietteitoittf schlug den
1. Fo-. Bxedtati mit -t:t (0:1). Aitsser Dem .raufd) Der ‘plage an
Der Spitze der anette tsabeti auch noch Breslau 02 lind Der Bib.
Breslaii. Der spietstei war. ihre wittge getatistht.
Im Bezirk Mittelschienen wurden in Der tvtnppe Breolau die

Drei vorgesehenen lsssttchtspiele ausgetragen. Der S02. Eborwarts
fchliig tunaerva—‘Jtafen.reanoe nur titasp mit 3:2 (3:1), 60. Ale-
tiiaittiict fiegte iitit 2:0 (1:0) iioer Den So-. Statut Brottau und
der Bibl-Schienen itbersuhr schliesslich utiivnsAtuiter hoch mit
7:0 (2:0).

Auch DR. Gleiwitz geschlagen.
Dass es Der otauiuetfier Dorwiiits-Dtafrufpori iuleiivig als Gast

bei Beuthen 00 nicht leicht haben rviirDe, beide Viiiitte mit nach
Haufe nehmen zu uurfeu. war wohl erwartet woruen. Dass die
Benthener aber so glatt und ohne (begeutor, nämlich titit 3:0
(1:0), den dtleiwtgecn beide Piiittle abnehmen warben, ist doch
eine vollkommene uDerrafchung. Die Beuthener selbst werde-i von
oiefeiii Siege allerdings taititi grossen Augen haben. aber sur
Viel-gen Vtitdeubutg haben le gute Sthriiiittacheroietifle geleistet.
"Die Hindeuburger mengen etsten sich mit Dein gleichen (rrgevnis
von 3:0 (1:0) aber Die Uleichsuahit lsiieitoig Durch usto liber-
nahmen Die Zialiellmftihrung vor nur. dileitoih lind Beiitheii 00.

an thpreugen, Brandenburg, Sachsen uitd uiiedetfachseii ruhte
der Spietbetrteb völlig. Zu Ostpreiigen ist Die Meisteifasaftsrnnde
abgebrothtn worden tiitd die an Der Sritse der Tabelle liegenden
vier besten Vtatiiifchasteii, mengen utio touGB Dangig, Bitt« uito
sitiisfici Santtano iiouigsberg werden in einer am 18, Februar
beginnetiden tieueii Runde den Ostpreussenmeister feststellen. Jii
den aitdereii Sportbereichen iiberrafchte Der Punktvertiist der bis-
her stets erfotgcetclsett tutatitisihaften Fortuna Li-usfeldvks, 601. 0.1
Schatte und Diario tlisten. von denen Diiffeldvrs ausgerechnet
gegen Den Tabellenlessten sogar beide Punkte etnbtisste. Auch in
Vomtnern verlor tiiit Nordriug Der fiihrenbe Berein utto am wiit-
telrhein heimste Der bisher ungefchlageue Tabelle-»unter (baut.
.LroisDorf eine erste Niederlage ein. Zu Bauern hat sich Der
Kreis Der Iitelauwürter vorerst auf Die drei Vereine Bis-. Angs-
burg, 1. ‚30.. Autnberg utid Schwein-un 05 verlleiuert.

 

 

Hamburgo Kunstturner feierten in Gegenwart des Neiihsfports
stihcer iii ‚Domburg einen tnapplpen Steg mit stillt-innige spani-
ten itber Kopenhiigens Auswah .

Die Deutschen paueitsttstbimncecstersasasten oereiitteii ist Magdebnrg
vor überfüllten Justhauerrangen Die beste deutsche Klage, unter
Der sich besonders der Nachwuchs nachoriicttuh zur Geltung zu
bringen wagte. Die iteuest wteifter sind: zulauiier: 100 werter:
Fischer (Dienten); 200 wceier: tplath (Merlin); 400 zuteter: Plath
(Berliii); 100 Meter Mitteil: Schröder (Dann) 1:00,3 Min.;
200 Meter anruft: Balke sttriegsitiariiic); titinsifpriugem weh,
(DresDen), Frauen; 100 ‘JJleter: Pollact (Berlitis 1:10 man;
400 Meter: Naimow ((iinisbatiel) 5:50,2 11Min.; 100 Meter
biiicteu: Weber tBahretithsz 200 Meter Brust-: Grautoots
(Bothum) 3:lt4,lt Attinz Kuns"i'spritigett: Harten-rein (0heiuuig).

Der Schioergeiotihtoiweitmeiscer hoc Loiiio bereitete in feinem
ersten Kampf des Jahres 1040 gegen den Argeiilinier Artuko
Godoh eine kleine trnttaufchung. Louis mittste Diesmal aber
alle i5 Nunden gehen unD gewann schliesslich nur knapp nach
Punkten.

ibtericus und Lehmann hießen Die Sieger bei den Nadrennen itt
der Deutfchlanbhalle. Toni Meile-us verwies die Ausläiider
Kaufmann, Wägelim Loatti, Pola sowie feinen Landsmann
Sihorit auf Die Plätze. Lren Eiiischeidtittgolaus der Dauerrennen
bestritten die drei Vorlaussieger Vosstttanm Lohinann, Elan)
uitd als weiterer Teilnehmer Der Schateizer Hetmann· Loh-
niann siegte iiber Die 25 Kilometer in 24:20 Min.

‚eine Automovilirluostetiung 11140. Alle nicht anders zu er-
warten, fällt die Diesfiihrige Interttatiotiate AutomobtlsAuss
fteiluiig in Berlin aud, Die Deatfche Kraftsahrzeugs utid 3u-
behörindustrie hat jedoch Gelegenheit, ihre trtzeugtiisfe auf der
Atlener Fruhsaiztsmesfe vom 10. bis 10. März der Ofentlichkeit
zu zeigen uitd eteiligt sich geschlossen an dieser Anstellung.

Rund lud Meldung-n liegen sur die ersten HailensKriegsmeifteks
fihasten Des deutschen Amateurittiadfports am 18. Februar in
Der Berliner Deutschlandhalle vor. (Es nehmen an Den vier
‘tBettbewerben, 1000-111 terüthalfahren, titltltsMeterszeitsahren,
4000:9)“ter-mereinsinani aftsfahren und sdiKilometeriPaari
fahren für Beretclisniannicbaiten Die besten Kräfte aus dem
Reich teil.  

Aug dein Gerichtssinih
Sirasltainmer · Sel)weidnils.

Durch Berufung ein milberes llrteil.

Das Sthösfengericht in Schweiditits verurteilte ani 16. droben-
er v.· J. einen Augetlagten aus Striegau, Der 02 Jahre alt

tittd bisher unbestraft ift. wegen Abgabe bezugdfcheinpflichti er
Waren ohne Brzugschein zii einer Gefangnidstrase von drei sio-
nateti. Der-Angeklagte, Der zugeben musste, Wolle, Strümpfe
uuD WAWMMU Ohne Vezttgfthtsin abgegeben zti haben, legte
gegen Das llrteil mit deiti gtele milderer Bestrafung Berufung
ein. Die Verhandlung endete zwar mit der Verwersung der Be-
rufang, Doch erkannte Das Verusungggeticht unter Aufhebung Des
Borderurleil titir auf litt NAL Geldstrafe.

Neun Monate Gefängnis wegen Mel-criti.

Die aus Der lluterfachungshaft oorgeiirhrte, bisher unbestrafti
ii7 Jahre alte Angeklagte lrrna Banermaiin aus Waldenburg
stand unter der schweren Anklage Des ‘JJteiueiDes vor Der Straf-
tamitier. Sie wurde am 11, Oktober vor dem Landgericht in
Sclstoeidtilh in einem trhescheidungsprozess als Zeugin versions-
iitett uitv hat unter ihrem (riDe ehewiDrige Beziehungen zu deiti
(Ehemann dieses Ehepaar-I. der Wahrheit zuwider, abgeftrittcn.
Olc blieb auch seht dabei, mit diesem (Ehemann niemals ehe-
widrlge Beziehungen unterhalten zu haben, obwohl sie in der
Borunterfuchiing bereits eingestanden hat, daß ihre eidlithe Ans-
sage Damals unrichtig gewefen ift. Das friihere Geständnis wurde
obti ihr seht ividertuseti bzto. dahin geändert. dass die elsewidris
gen Beziehungen erst nach Der Eidesleistung eingetretin fiuD.
Das Gericht hielt nact) Dem Ergebnis Der Beweisaufnahme Die
Aitgetlagte des tpteiueioes filr überführt und verurteilte li· sit
neun Monaten Gefängnis iciid drei Jahren Ehrverlnst.

Ein wärdeloser cBnrf e.
Er beförDerte Postsachen fiir volnifche Rrie sgefangrne.

llnter Der ‘Jlntlage, sich fortgesetzt iittd vorsählich gegen § l
Der Verordnung zur irrgauzung oer Strasvorschristen zutn Schutze
der Wetsrkrast des deutschen Volkes vom 25. ziroveniber 1030 ver-
gangen zu haben, hatte sich der llt Jahre alte Heittz Lipdlt aus
wraufterberg vor Dein hitager Amtsrtthter zu verantworten.

Der fange Mann hatte bei einem Bauern in Vroizan bei
Fratitectstein Arbeit angenommen, bei Dein auch ein Eins-v pol-
nisther ticiegdgesaitgener beschäftigt war. Sosori bei seinem Ar-
Deiisautritt hatte nzan Tipolt eingehend eingefihärst, sich vor
feocni verbotenen Besteht iuit Den tlrirgsgefaugenen zu hüten.
trotzdem nahm der fange Mann Britse Der Gefangenen an
deren Angehorigen ist Beten zur Weiterbesörderuitg an sich und
entzog sie so der notwendigen Kontrolle Der Lage-verwaltung
Andererseits liess er stih aber auch Briese aus Der Heimat der
Urtegogetaiigeiien an feine Attfthrist fchicten‚ Die er Den Gefange-
iieic heimlich zustectte. ·

Ende vioveinoer wurde zum ersten Male diefer verbotene
‘Briewerlehr bemertt. Obwohl der Bettiebssiihrer den fangen
Burschen erneut oerwarnte uiio ihn auf Die fch.ucren [folgen feiI
nes Verhältnis-, Das einem Laiibeduerrat gleichiufehen sei, auf-
mertsam machte, fanD man im Dezember wieder einen Brief
bei Dem ‘itngetlagien, Der ihm von eitieni Kriegsgesangetien zur
verbotenen Besoroeruiig iibergebeu worden war.

Ju seitter Antlagerede wies Der Staatsanwalt auf Das an
Wärdelosigteit greiczeiide Verhalten Des fangen Burschen hin.
Man solle sich Daran erinnern, dass gerade Der feinoluhe Nath-
richtendienst die Kriegsgesattgetiettpoft siir feitie Zweite ausbetitet
uno dag geheitiizichalteitde Vorgänge Des Jnlaiides Dem Feinde
leicht verraten wtirden« Jm itbrigeii aber sei ein Mitleid mit
den Kriegdgefangenen eines Volkes, dessen Angehörigen die Bolkds
deutschen in viehifchfter Weise abfchlachteten, sa felbft. Deutfche
Kriegsgefangene in geineitister Art zu Tode quälten, ganz fehl
am Platze.

Der Angeklagte idtirde zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.

CZivilisfehc’ibling vor dem Sondergerieht.
Zehn Jahre zinchlhauo wegen gemeinen Detrnges.

Das Sihlesisihe Sondergericht verurteilte Den aus ‘Breslau
stammenden 41 Hahre alten Witti lbrieger zu zehn Jahren sticht-
hans, zehn Jahren Ehretirechtsverlitfi, 7tt NM. Geldstrafe uttd
Sithertingsoerwahttittg.

Der Angeklagte, der im wesentlichen geständig war, lsat nach
Aiiobruih Des Krieges alte Leute aiitgefucht titid ihnen unter der
Vorspiegelung, dass er vom Neiihdluflstlsutsbuitd käme. Boltsgass
iuaslen angeboten, sitt die er siiis entweder die gati.cn Beträge
oder Attzahluitgeit geben lief). (Dr ing dabei so rafiniert und
unverschämt vor, dass er den altett ‚rauen einreDete, sie wären
Stiiatsfeiiide, wenn sie keine Bestellung ausgäbett. Das (bericht
fah als bewiesen an, dais Grieger beivusst ans die Angst utid
Soige der alten Frauen in den ersten Kriegstagenspekulierthabe.

‘Ji’ach dein Antrage des Staatsanwalis inulfste er nicht nur ztt
einer eiiissindlichett Linchthausfltase veriirteit werben, fonders
Das Gericht iniisste auch auf dauernde Sicherungsverwahrung er·
leuneu, Da er ein gemeingefiihrlicher Gewohnheitdoerbrecher fel
unD als Staatsseind zu betrachten wirre.

Betst-L im M Mist-disk
Bieitinartt

Amllicher Bericht Des Free-lauer Schlachtviebmarkls

Vom 10. Februar 1940.

 

 

Beialzii wurde ttit do tig urbetidgetvttht
timoer: Ltizten

vollil, aasgemäfiete, höchst Schlachtw 43,50
sonstige vdtlileischige . . . . . . . . . . . 37 00-:9510
"Nimm? . . . . . · · · · · · · · · · · . (“100—(‚4.50
gering gena’hrte · · · · · · · · · · · · . "'

Bauen:

(ung.‚ vollft.‚ höchft. Schiachtrverts . 4000...41«50
(Dali bottilelichige odet ausgeinaftcte 3000-37 DU
fleischige.....»·-»·«·»s äl.50—32.00
gering genührte · · · · a · · · · · · · . —-

t’iilhe: f Stil hfuug., vo ii., hörht. fac trverts . _
(Duft. vo teifctstge odet ausgeniaiiete 32 33:3;23
fleischer . : . . · · · · · · · · · · · · · . 2500—8160

(lt‘lillli aenahrte · · I · · · · · s · · · - ld|du.ZBIbO

Säften (Sialblnilen)

UUUII., ausgeinaftete. höchst. Schlachtw 41 50-42 ÖO

Dülliielidflue . . . ‑ · · · · · · · · · · . 37:00—38:50

"Climlue . ob. · · · · O I · · · · · l I · 315(4-“5350

gertnggenäl‘le............. « --«.

t’läiber: Doppelte-aber bester Malt . . . . Fo«88—ss'«08
befie tltiasts utid Saugtalbec . . . . . . 07:00—6000
mittlere Acasis utid Saugtalber . .« . . 50W«,54s»0
geringere Saugkatber . . . . . . . . . . 40.00—45.00

geringe Sialber . . . . . . . . · · · · · Zö.UU—aö‚00

Cc’iiiimer, hamniei und Schafe:
Lanuiiet utid hatt-met veste Mosi-

taninter. Statttnasttatiimer . . . . .
Wetdetnattiatninet . . . . . . . . . . . j:88::8«88
oeue tang. Maus u. Sta masthanimet 1400—4000
Wetdemasihainniet . . . . · . . . . 44 00—46 00
mitn. tittaiitammer a. ält Masthammei 39 00
geringere Laut-net tind .t«)atnniet . . . . __
Saiaict bei“ 5mal? · · · · · · · · I · ‑ 39.00

mittlere Dennie . · · · · · O · · · e · · . ZZUO

geringe Ichlllct············. 2700
dihiveinei
as oou 150 u. mehr Klio Lebendgew 5150
b) 1 v. 1453—1411:) sitto Lebendaew bisng

2 v. 120——134.D sind Lebend-new 51.50
es von 100—110.5 Find Leveudgewieht 50.00
eh von ritt-stund niw Levettdgetvieht 46«W...47«50
et von 00—19,.‘1 titto Lebetidgetvicht _.
tt von unter 00 tiito Lebeudgervtcht « .-

g) I [Eile Öptdiuuell . · · · · · O o · 49.50-51.50

2.0iIOeteoüuen-eeooeeeoo- '-

h)EVcc....t.-·I········s —-

ct Alttcttneider . . . . . . . . . . . . . öO 50—5150
Die Preise nnd Martivretse lttr nucbieia getobt-sent

Tiere utid itbtieiieti iainttcibe eveien oes bandete at
statt itir ihactit Marti· and Beitauieitosieti llinlaa.
iteiiei tvtvie den iiaiurticinn ißewicbisnerlnli ein

Markte-erlaus: titinDer. Sialber. Schafe. Schweini
verteilt



Sülllis islili Lllslilskkili brennt.
lc. Nadfalirek von Las-fault tödlich liber-

fahren. Auf der Deiiifcll-Lilfacis Straße wurde» ein
Radinlirer von einem t'aftnta. Der deli»dliadfahrcr liber-
lioleii wollte. zu Fall gebracht litd liberfahreii. Der
Rat-fahren starb noch alii Unfallort.

Stellt iiiiti Sinn Sllmiiiinill
Bericht der Polizei.

Zghrraddiebstaht

Am 9. Februar gegen 23.45 Uhr lvilrde aus
Dem hausflur einer Gastwirtschaft in der Reichen-
bacher Straße ein herrenfahrrad Marke ,,Brgn-
denburg«, Nummer z. Zt unbekannt, mit schwar-
zem Rahmen, hebelbremse, schwarzem Sattel
und Kgrbidlgterne gestohlen.

Am 3. Januar wlirde vor einem hiesigen Ge-
schäft in der hohstraße ein Nodelfchlitten gestoh-
len. Der Diebstahl wurde erst ietzt gemeldet.
Am 5. Februar sind aus einer Kellerwohnlmg

am Adolf-hitler-Plgtz ein dunkelblauer sBlehle=
rock, ein Strickpullover (rotblau mit Schmetter-
lingen) und ein weißer Ledergürtel gbhandeii ge-
kommen.

Anzeigen und Verwarnuugen

12 Anzeigen wegen Berlifsschulversäumnis.
Eine gebiihrenpflichstige sVerivgrnllng wegen
Nichtverdunkeliing einer Wohnung. Eine ge-
bührenpflichtige Verwarnung wegen Radfghrens
ohne Licht. Zwei gebührenpflichiige Verwarnun-
gen wegen groben Llufngs. Ein-e Anzeige wegen
sJtichtoerDunteluug eines fahrenDen Krgflwagens.
Sieben gebührenpfiichtige Verwgrliuiigen wegen
nicht genügender Verdunklung von Wohnungen
Zwei Anzeigen wegen Nichtbeleilchtung parkendet
Flrgftfahrzeugewährend der Verdunkelung. Zwei
Aiizeigen wegen Nichtreinigung voll Biirgerstei-
gen von Schnee. Eine Alizeige wegen Nichther-
dunkelung einer Wohnung. Eine Anzeige wegen
Nichtverdunkelung e.nes llnbedeckten Lichtschach-
tes auf öffentlicher Straße.

{in Der Woche voin 3. bis 10. Februar 1940
murDen 6 gebührenpflichtige Verwartiungeli
wegen Nichtbeachtung der Verkehrsvorschriften
erteilt. Eine Aiizeige wegen Verstoßes gegen den
§ 1 Der Verordnung iiber Vreisschilder ulid Preis-
verzeichnisse voiil 8. Januar 1932 tRGBL L S.
18) sowie Verordnung über die Preisfeflseßlmg
für harzer Käse in der Provinz Schlesieli dont
31. Dezember 1938.

Jn der Woche vom 3. bis 10. Februar 1940
meldeten sich 2 Personen obdachlos.

 

= Mit dem Zahrrad gestürzt. Jii der Kurve

unweit der Vielimllhle in der ttörlierstraße kglii

ein auswärtiger Rgdfghrer infolge der Glätte mit

seinem Fahrrgd zu Fall. Bei Dem Sturz erlitt

der Radler nicht unerhebliche Verletzungen. Das
Fahrrad wurde ebenfalls beschädigt.

Reichsgrbcitsininister Selote spricht im

Rundsiink. Reichsarbeitsiiiiiiister Seldte spricht
am Montag, Dem 12, Februar, um 19,30 Uhr

über den DelitschlandsSeuder lind die allge-

schtossenen Seiider zu Dem Thema »Einsatz der

deutschen Arbeitskraft im Kriege«.

,
-

 

l Rroifchtoih. Unfall dlirch Straßen-
glä tte. Alls der hiesigen Dorsstraße glitt ein»Fl«iß-
gänger ms Schweidliitz aus und stürzte so linglnitlich,
daß er sich rate erhebliche Verftaucbling des rechten  Armes zuzug.

Dir Haut unreiner.
Roman von Werner E. Sind-.

alle Rechte vorbehalten bei: Horn-Verlag Berlin W 35.

84l tNgchdruck verboten.)

„Sie fiel mir schon gest-ein« abend ein. aber

ich konnte ia nicht ahnen —«- -— _ «

»Nein, das konnten Sie wohl nicht —- —

Scharrnagsel stand in tiefe Gedanken v-erfliii·ken.»
Plötzlich richtete er fich auf. »
»Hören Sie, Herr Gonthard, — Sie gehen

fett in Voglers Haus lind sehen nach- ob Eo-
rinna Carffen sich dort verborgen halt. Verbin-

dern Sie unter allen Ums-ständen, daß sie das

Haus verläßtl Ein zweites Mal darf sie uns

nicht entkoiiimenl« · . . «
»Und —- Sie, Herr Kriminaldirektor2

»Ich werde mit Vogler abrechnen. Warten
Sie inzwischen auf alle Fälle in feinem Haufe auf

mich. Es ist übrigens noch nicht notig. daß Sie

Anfchütz benachrichtigen. Ich wunfche feine An-
lvesenheit nicht, wenn ich nachher mit Fraulein

Earsfen zu sprechen habe.“ » .
Schon verschwand Scharrnagel _nn Riesel-

schleier des Regens, währen-d Henninig wie an

den Boden geschmiedet ftehen blieb.

Ietzt sollte er Corinna gegenüber treten. als

Helfer der Polizei, er, der fich erboten hatte. ihr

aegen alle drohenden Gefahren beizustehen?

Aber was konnte er denn anderes tun?

Wenn er Scharrnagels Anordnungen unans-
aeführt ließ, konnte damit denn überhaupt noch

Corinna geholfen werben? » .. » »
Vogler hatte verspielt. Die nackilten Mi-

nuten mußten feine Verhaftlina bringen. Und

was dann geschehen würde, war klar vorauszu-

sehen. « . .

Nein. ietzt mlißte Corinna ihren Kampf allein

ans-fechten Hatte sie bisher Hennings Hilfe ab-

gelehnt. dann war es ietzt zu spät, zu ehren Gun-

ften einzugreifen. ° .

Nur eins. - ig, das konnte Heiining noch:

Eorinna warnen. daß dieser Schlag sie nicht un-

vorbereitet traf.

Ftifclfeo Gemüte aus dein Kleineartend
cBeftellplan rechtzeitig aufflellen. — Jeder fein eigener Gemüselieferank.

Jeder Dentfche Volks-genosse, dem ein Stück deilt-shaiiptsächlich zur besseren Markierung der sReihen, Elia-
schen (Gartens anvertraut ist, hat die Pflicht, diesen so dies lind Salat hinzu.

Soweit es die Platz-laut als Zwischenfrncht zwischen Tomaten lind (Surfenintenfio wie möglich zli nutzen.
und Bodeiiverhältliisse erlauben, folleu Die Garteiibes bauen, Da seine eigentliche Eiitlvicklllligszeit
sißer ihren notwendigen Bedarf an Geiliiise
selbst erzeugen.

Es ist allerdings zll bedenken, daß es richtiger ist,
ein kleineres Stück Land, dessen Pflege sicher zll be-
ivälligeli ist, iiiteiisiv mit Vor-, Zwischen- oder Nach-
friichteil ziiili Anhau zll nutzen als auf einer zil großen
Fläche Arbeitskraft, Dünger nuD Wasser zii oerzettelli.
Dlirch planmäßige sBemirtfthaftuug des Gartens iilid
richtiges Aiiseßen der vorhandenen Erzeilgliiigsiiiittel
läßt sich manche Mehrerzellglliig erreichen.

Die. Aufstellung eines sBeftellplanes
ist glich für den kleinsten Nlißgarten erforderlich. Da-
bei ist zu beachten, daß wir eine ausgesprochene Wech-
selwirtschgft betreiben. Wir iiiiisseii unser Aligeiiiiierk
Darauf klchtdld daß unfer Land dllrrh eine grithsckther Dgilerkleiilgärten besonders angelegen fein.

l

Porree läßt sich beispielsweise

ili die
herbstmoiiate füllt.

Der Geiniises lilid Beereilobstailbau im haus- und
Kleingarten soll iillr der Eigeiiversorglifig
Dienen, sofern nicht vorher von den Ernährungs-
äiiiterii lind Garteiibanwirtschgftsverbäiideii andere
Vereinbarungen getroffen ivordeii find. lieber den
eigenen Gelniises lind Obstbedarf hinaus zur Verfügung

stehend-e Laiidflächen sollten für die Flittergewinnung
zwest Erweiterung der sileiiitierhaltiing verwendet
wer en.

Bereits nach vier Wochen 12 500 neue Dauer-
kleingärten.

Der Reichsarbeitsminister läßt sich die Förderung
Er

Wahl der Kulturen im Verlauf des Jahres illöglichst hat den Reichsbllnd Delltscher tileingärtner, wie be-
mehrmals aiisgeniißt wird. richtet, beauftragt, ein S o f o r t p r o g r a mm in an=

Größter Wert ist auf Die Dllrchfiihrllilg der soge- griff zu nehmen, iu dessen Rahmen bis zum 1. März
nannten Zwischenkultllren zu legen.
leu bereits abgeerntet sein, wenn die .8·)alivtknltllk sich kleiligärteii errichtet werden sollten.

Diese sol- 1940 in Großdeutschland möglichst 50000 neue Dauer-
Erfreiilicherweise

stärker giiszlibreiten beginnt; andererseits wachsen die läßt sich ießt feststellen, daß bereits flach den ersten
Zwischenkulturen erst stärker nach Aberiitling der el«steli;oier Wochen seit Inangriffnahme dieser Aufgabe die
Kultur.
Kohlrabi. Die Ernte des blohlrabi erfolgt

kgiiii auch Salat zwischen siohh Tomgteii, Gnrken und
neugepflgnzte Erdbeereii setzen.

Natürlich darf man die hauptkilltiiren keineswegs
übermäßig eng pflanzen. Der Möhrensaat seßt man,

 

Zwischen Dein Frühkohl pflanzt man noch wenigen Städte, mit denen bisher die Durchführung
» bereits,1 erörtert werden

wenn der Si‘ohl ein größeres sJSlaffbeDiirfnis zeigt. Man neuen Dalierkleiiigärteii zugesichert haben.
konnte, die Errichtung von 12500

Es ist dies
ein deutlicher Beweis für das Verständnis-, das der
Frage der Schaffung Der Dalierkleingärten lind For-
derulig der Selbsterzeligliiig an Nahrungsmitteln lind
titleinoieh durch die Bevölkerung entgegengebracht mirD.

 

Reisebiirooehilfe liiid hienieiibiiider
Phololaboranttins Lllnlernberuf mit 2 Jahre Ausbildungszeit.

Vor einigen Tagen ist voli zlisländiger Stelle
der Beruf des tlteiseoiirogsehilfen als Behroeriii
anelraiilil worden. Die relirzeit iolirde auf drei
Jahre frage-ein« Die Anerkennung beseitigt die
bisherigen arbeitet liber- den Beruf des vielse-
bltrogsehilfen lind ist darüber hinaus auch noch
insofern von Bedeutung, als Den meuevutos nach

Beendigung des dirieges erhöhte Aufgaben zu-
fallen werden.

Als Alidoildliligsbetrieb ‘i‘otutnen nur folche
flieiieoiiros ili ‚frage, Die Die Gewähr flir eine
Vermittlung der ili dein Berlifsbitd flir Reife-
biiroiiehilfen als notwendig ausgeführten Fertig-
teilen bicstcn oder ili zssorlii einer Auslalliihtehre
die Ergänzung der Ausbildung iit einem an-
deren Betriebe sicherflelleit. Alle spezialisiert-en
Betriebe, wie etlva Silliffahrtsbliros oder Ageits
itlreli, scheiden als Ausolldnngsbeirieoe aus.

Ferner ift in letzter Zeit auch Der Beruf Des
Blilltieubinders als Lehroeliif anerkannt worden.
Die Lehrzeir iviirde ebenfalls alif drei Jahre fest-
gefeht. Als Aiisdildliligsbetriebe tollilneli auch
hier lilir solche Betriebe in Betracht, die die Ge-
währ für eine Dein Berlifsbild des Blumen-
bisnders entsprechende Ausbildung bie-.eii.

Mit der Anerkennung Des Bürogehilsen illid
Blullteiibinders geht die eflisländiglseit für die
llberlvachiiiig der ordliiingsgelnäizeu Ausbildung
auf die Industrie- und .L)cliidelskaliiiiier über.
Außerdem können sich beide Berufe mich Been-
digltlig der Lsehrzeit einer flaatlich anerkannten
Lehlabfchlilszprüfiiiig vor der Industrie- lind
Halidelslalulner unterziehen.

Eine-n wesentlichen Fortschritt bedeutet schließ-
lich auch die Anerkennung des Berufs- Photo-
laboranttins . Die Entwickelung der Alllatenr-
photographie ivlirde in Der Hauptsache durch den
Handel mit getragen Die Drogerien lieferten

ldgs Platten- lind Filliiiltaterial, es entstanden

 

Er überlegte nicht länger. Schon allzu lange
hatte er gezögsert, hatte vielleicht wertvolle Minu-
ten verlor-en. Und auf Minuten koliiite es jetzt

ankommen — —

Vom herabfchniirenden Regen aeblendet-
taftiete er fich dem Haufe Voalers an. fand auch
endlich die Hintertür. Zum Glück war sie unver-
schlossen.

Er ließ sie hinter fich offen stehen. obwohl das
Durch Die tiefe Dunkelheit ili dem Hausflur um
nichts gemildert wurde.

Wo war Eorimia an suchen? »
Er veraeaenwärtigte fich die Sage des Zim-

mers, hinter dessen geschlossenen Feiifterläden
er vorhin lden Liclltfchimliier gesehen hatte.

Ia, da zur Linken nillßte sich der Raum be-
finden. « ..
f 911;“ das da vor ihm nicht wie ein heller Tur-
polt-

Mit alisgeftreckten Armen taftete er sich durch
di-e.Finfternis vorwärts, stieß mit den Füßen
aegen einen SchemeL der polternd zu Boden
fiel. blieb erschrocken flehen -— —

Saftige Schritte im Nebenzimmen
Die Tür flog auf. In ihrem hellen Rahmen

zeichnete fich ldie Silhouette von Eorinnas schlan-
ker Gestalt. «

Langsam trat Henniiia in den Lichtfkreis der
offenen Tür. .

»Sie —- —2« Uiialäiibiges Staunen mischte
sich mit llnsvershohlenem Erfchrecken in ihrer
aitternlden Stimme. Nur sdiefes eine fragenide
Wort: „Si «

Der Mann senkte den Kopf
»Id, ich. Eoriniia. —- Ich —- — bin gekommen

-- troti allem — — um Sie zu tvarnen —-“
»Mich warnen?” » . « »
»Voglers Geheimnis ist kein Geheimnis mehr.

Scharrnagel ist dahinter gekommen. Vielleicht
ift Vo-gl«er in, diesem Augenblick schon ein Gefan-
gener . .

»Um Gottestkillenl Dann -- lvar ia alles
vergebens —- — _

»Ich weiß nicht. was Sie damit meinen,
Corinna, —- — aber —-; Sie haben recht.»Ietzt hat
alles Beriteckspielen keinen Zweck mehr. 

 

Photosachgeschäste, die den Verkauf voll Photo-
alldarastell lind Phoiolnaierial iilid im stunden-
dielift auch die Bearbeitung der Aiilaieiiralif-
nahmen dlirchflihrlen Es entwickelte lich eine be-
fotidere Abteilung des pauoelsgefchäftes, Das
'+‘l)UlUllIUUHILÜI‘HHI! Damit bildete sich für den
Ilsholoeinzelhändler Das Bedürfnis nach technischen
Pilfstraften heraus. Bei rund fil— 13000 La-
doraiiieli, die z. Jl. im «tslfolo«s.-ilizelhaudel beschaf-
tigt.weldeii, loiirde allmählich notgedrungener-
weiie die kiseftlegiing von Berlifsausoirr-unga-
iiilterlageli erforderlich. Diesem Erforderliis ist
nun Rechnung getragen.
ralisttlnl isi als tlllilernbeluf alierlalitit worden.
Die Allsbilduligszieit lvlirde auf zwei Jahre feil-
gelegt. Als Ansbildiingslllilne kommen in
‚frage; Laboratorieii des Photohaudels, .uooier:
anftalten, Photo- iilid «i-iliiiiiidiiflrie, Verlags-
auftalteu, ‘Bhotoabteilungen bei Behörden lind der
Lliehrliiacizslx Der Alileriiberns ’silfotllliillllt·iiiit
eignet sich übrigens der Art seiner Tätigkeit nach
iehr stark flir Frauen, da Das Entwickelu, tild-
viereli, Vergrößerli lislid Bildaliflliachen photo-
grculhischer Aliiliahliieli keine großen Mörder-
kräste, Dagegen aber Halidgefihictlichkcit lind
küiistleriichen Geschmack verlangt
w

Wann wird verdunkelt?
Beginn: Montag 17.10 Uhr. —- Eiide: Dienstag 6.50 lthr.
W

= Neue Meisterschntcii des Hauen-erlei. Der
Reichserziehnngsininister hat nachstehende Zehn-
ten als Meisterschuten anerkannt: tbleifierjohxlle
des llhrlnacherhandwerls ili Glashütte, Meister-
schlile für Gipser lind Stlikkateurc in Heilbloliit,
olteisterschlile für Mechanik, Vorrichlliligss lind
Werkzeugban in Pforzheim.

Allaftvoll hingen Corinngs Augen an Hen-
nings Lippen: »tllian kann ishni doch nicht nach-
weisen-daß er —- — an Iohiis Tod schuld ist —“

»Ich fürchte. auch das wird sich beweisen
lafseii. Aber auf Vogler kommt es nicht an.
Was geschieht mit Ihnen- Corinna?«

»Das -- ——' weiß ich nicht.«
,,1iberlegen Sie, Eorinngl Sie müssen einen

Ausweg fsiliidenl Sie müssen etwas ersinnen-
was Ihr-e Scltilildlofigkeit an diesen ganzen furcht-
baren Geichehnifsen erweisitl Deshalb bin ich glich
gekommen, um Sie zu warnen!"

Corinlia antwortete nicht gleich. Ganz lang-
fani, Schritt vor Schritt, trat fie aiif Henliing zu,
blieb vor ishili stehen. Ihre dunklen. fragen-den
Augen schiene-n allf Dem Grunde seilier Seele
lesen zu wollen. Und es waren Tränen in Diefen
Augen.

»Warum —- —? Warliln find Sie gekommen,
Hennilig Gonthsard?«

Er senkte den Blick nicht vor ihren Angeli.
»Das wissen Sie, Catilina Das — wissen

Sie seit heut-e lnittag. Ich habe es Ihlien schon
einmal gesagt. Aber — Sie wußten es auch
schon vorher. daß ich Sie liebe!“

»Nein — — nein —- --“
»Doch, Coriiina. Warum leugnen Sie. Sie

wußten es. Deshalb kamen Sie heut-e liiittag
zu mir -- —- lind ich war glücklich Darüber.
Corin·ng, — sag-en Sie mir doch die Wahrsheitl
Sie wußten, daß ich Sie lieb-e!”

»Und wenn ich ia sage, — was isst Dann damit
für sie gewonnen?”

»in bitteres Lächeln shieltes um Henninas
List-FOU. »Nichts, das gebe ich an. Wer sagt
Ihnen denn auch. daß ich etwas gewinnen will?
-- Ich weiß, Corinna, heilte niittag haben Sie
gedacht, daß die Erwiderling meiner Liebe die
Voraussetzung dafiir wäre, daß ich Ihnen helfe.
Aber Sie irrten fichl Ich schwöre es Ihnen Eo-
rinna. Und — der Beweis dafür ist ia, daß ich
ietzt gekommen bin. um Sie zu warnen.“

»Nein, Henning Gonthard, — Sie sind ae-
kom·men, weil Sie hofften. ich könnte vielleicht
doch Ihre Zuneigung erwidern« 

cBe3ugshartenJialenber.
Tee für Eigner-(Erfolg vom 12. 2. bis 10. 3.
Wie das Reichsernähriliigsiliinisterillnl mit-

teilt, können während der Zitteillingsperiode vom
12. F-.«bruar bis 10. März 1940 Die Verbrallcher
nach ihrer Wahl an Stelle vvii je 125 Gramin
Kasfee-Ersaß oder Zusatzmitteln je 10 Gramln
Eee auf Die Abschnitte N 23, N 32 nuD ‚N 33 Der
tliährniittelkarte beziehen. Es wird darauf hin-
gewiesen, daß nicht jeder hierfür in Betracht koni-
mende Verteiler über Teevorräte verfügt. Die
Freiziigigkeit der sJiiihrmittellmrte geftattet aber
Dem Verbralicher, innerhalb des Bezirks des Er-
liährilligsaiiites bei jedem Verteiler zu taufen.
Von der Wahllnöglichkeit kann nur im Rahmen
der vorhandenen, beim Einzelhandel lagernden
Bestände Gebrauch gemacht werden. Ein Ali-
spruch auf Lieferliiig von Tee besteht also nicht.

Diejenigen Abschnitte, auf welche Tee ausge-
geben wird, dürfen volll Verteiler nicht abge-
trennt, fonDern müssen entwertet werden ulid aiii
Stammabfchnitt verbleiben. Die für den Bezug
von Tee vorgesehenen Abfchliitte der Nährmittel-
rarte sind unabhängig voll ihrem Ausdruck wäh-
relid der ganzen Zuteilungsperiode gültig.

{rein Uintciusch der allen Reises uild Gast-säum-
karieii.

Das Reichslninisteriuin für Ernährung nuD
Landwirtschaft macht alls gegebener Veranlas-
fling nochmals darauf alifniertfaili, daß die Er-
iightungsainler die am 11. Februar lllall unglü-
iig gewordenen Reise- lind Gafiflacientarlen nicht
in die neuen viei|e= lind Gaflstattenmarten uni-
«auschen durfen.

Berufstieioung und Säilglingsausstailuiig.
Für Stoffe, Die zur Anfertigung von Berufs-

kleioulig Dienen, werden in Zukunft keine Bezug-
‚cheme mehr ausgegeben. Die Bezugfcheine wer-
Den jeßt vielmehr nur noch für den Kauf von
fertiger Ware allsgeflellt.

Saugtingsgusstatcuiigsen (Erstlingsbekleidung,
Erstliiigswafihe uild Betiwaren sur Erstlingse)
werden nur noch auf Bezugfchein angegeben. An-
tiagsoereafstigi filid werdende Mutter und Müt-
ter voll brinoeru, Die am 1. Februar nicht älter
als (fehlt Monate waren. Die Oezugsihelilpslilyh

die eilte gerechte Berieillilig auch auf diesem Ge-
d...e sichern wird, foll in etwa sechs Wochen durch
eine besondere Bezugstarle —- ahnlich der Reichs-
tleiderlgrle —- abgeioft werden. 

Der Beruf Phocolabm ·
Spott lmo wen-ermele

Ein Bezugfchein ist fur den riauf von Tun-
und Sporthemben, von Turn- uuD Sporthofen
und Sportftngeu, wie fie etwa der Uciihllllhlet
oder der Fußvauer braucht, erforDertich. Der
dir-ein wird nur auf Bestätigung durch einen
dein ’JtSUtL‘. angefchloffeuen Bereiii erteilt. Teil-
.nshemoen, Stuf-entom u. ä. erhalt man jedoch
auf die sileidertarte Das gilt auch für Sport-
hofeu, von denen die sog. Shoris als punkipflichs
tcg fchou auf Der Kleiderkarte gesondert aufge-
fuhrt ftnD. Punklpflichlig sind u. g. Knöchels
focreu, Unterzieh- lind uberziehsockeii, Skisocken,
lssullover lind Strickwesteii, Uilterziehwesleii,
„saurer, Pullunder, Schals, Windjacken nuD
miqulnfen, Baltonblusen, Anorgks, Kletter-
weiten, Badehosen (auch Dreiecihosen), Trainings-
anzüge, Skianzuge, Golf-, Reit- lind Tennishofen,
bei Frauen auch Sportsöckchen, hofenröcke, Reit-
hoseii ulid sonstige Qberhoseii, sBaDemiiutel. Da-
gegen sind Skisliefel bezugschseinpflichtig, wobei
der Bezugfchein nicht etwa allgemein auf
„Schuh-e“ lauten darf, sondern ausdrücklich auf 

IIa, er hatte noch immer gehofft.

„Sfiftiefel“ ausgestellt sein muß.
O

Er hatte nicht
vergessen können. was gestern Nacht beim Alb-
fehle-D gewesen war.

„Garnitur. —- warum haben Sie das getan?
—- Das — geftern Nacht — -- Sie wiffeii — --
Der öiuß ·- —?«

Ihr Gesicht hatte iede Farbe verloren.
»Das —- habe ich gefürchtet -—-" kam es kaum

veriieslisinbar über ihre zitternd-en Lippen. »Ich
— hätte es nicht tun sollen, Henning Gonthsclrd.
Aber —» — ich war Ihnen ia fo dankbar —-— —-
well Sie der einzige Mensch traten. Der mir
helfen wollte. — Vielleicht können Sie das nicht
so verstehen. Und weist ich wußte, daß Sie mich
liebsten —- — deshalb — — ein kleines bißchen
Glück wollte ich Ihnen schenken. ulld Sie — --
Sie glalisbten —- —«

_ »Es war ia glich Wasllnlvitz. Ietzt fehe ich es
ein, Catilina» Wie konnte ich denn glich hoffen?
Ich mußte Sie wohl um Verzeihung bitten. Eo-
rinna, aber — -s— ich kann das nich-t. Nur —- —-
es tut ein bißchen weh, aiber man verheißt Der.
Schmerz fchon.«

So verstört war er. fo bitter sprach er.
Ein grenzenlofes Mitleid wallte in Eorinna

auf. Sie wußte, daß sie ganz allein die Schuld
trug an der großen Enttäiifchllng dieses Meist-
fchen, der es doch nur ailt mit ihr gemeint hatte.
Zaghafd ein wenig fcheii noch. legte fie ihm die
Hände alif die Schultern.

„Sie Dürfen nicht io sprechen Henning Gent--
hand. Es ist doch nun einmal fo, daß einen das
Leben sonderbar durcheinander würf-elt. Wege
kreiiszsen fich, man begegnet fich, lind vielleicht hat
das Schickfal eine Absicht dabei, wenn es die
Menschen einander in den Weg führt. Aber to
ein Begegnen kann doch nicht für immer fein. —

 

Und — — wenn da noch »ein anderer ift — —«
»Ich weiß fa, —- Erwin Anfchiitz." Ich habe

es von Alifana an gewußt, — und trotzdem -—
ich habe nie glauben können, daß Sie ihn lieben,
Eorinna.« ..

Sie lächelte matt. »Erwin ift ein Mensch mit
Fehlern wie alle Mensch-en. Das weiß ich. Aber
—- niemand weiß, warliin man einen Menschen Wie recht Eorinna hatte, wie leicht sie durch-

schaute. was ihm selbst verborgen geblieben war.l
lieb hat —- —"

. cFoktletllme toter.)



gebeer nnd Prouiuzicllea
Zobten am Berge, den 12. Februar 1940.

Verleihung des Deutschen Schntzivall-
Ehrenzeichens.

Das vom Führer und Reichskanzler
gestiftete Deutsche SchutzwallsEhrenzeichen
wird an alle Arbeiter der eingesetzten Bau-
und Transportunteriiehniungeii verliehen, die
ihre Einsatzbereitschaft für den Schutz der
deutschen Heimat durch eine mindestens
zehnwöchentliche Arbeitsleistung am Westivall
und im StraßenbausSofort-Programm 1938
bewiesen haben. Vorzeitige Beendigung der
Tätigkeit infolge Einberufung zur Wehrmacht,
Unsall oder Krankheit wird berücksichtigt.
ür den Einsatz im östlichen Teil des
traßenbausSofort-Programms wird statt

des Deutschen SchutzwallsEhrenzeichens die
Medaille zur Erinnerung an den 1. Oktober
1938 (Sudetenmedaille) verliehen. Als Ein-
satz in beiden Fällen gilt für den Westwall
die Zeit zwischen dem 15. Juni 1938 und
31. August 1939, für das SofortsProgranim
vom 15. Juni bis 31. Dezember 1938. Alles
Personen, die hiernach für eine Auszeichnung
in Frage» kommen, können sich auf
einen-i beliebigen Arbeitsanit melden.
Hier erhalten sie ein Foriiiblatt, in
das außer den genauen Personalien sorg-
fältig alle Eintragungen aus dem Arbeits-
buch niederzuschreiben sind, durch welche die
Mitarbeit an der Errichtung der Schutzwalls
anlagen nachgewiesen wird. Das ausgefüllte
Formblatt ist mit dem Arbeitsbuch zusammen
dem Arbeitsaiiit wieder vorzulegen, damit
dieses die Angaben nachprüfen und ihre
Richti keit bescheinigen kann. Zugleich mit
dem Forniblatt ist auch ein polizeiliches
Führungszeugnis einzureichen. Die Weiter-
leitung der Unterlagen an die ,,Orgaiiisation
Todt« übernimmt das Arbeitsamt.

—- Einberufene Handwerker können
ihre Meisterprüsung machen. Es gibt viele
Zeindwerkey die sich in den vergangenen

onaten auf die Meisterprüfuiig vorbereitet
hatten, durch ihre Einberufung zur Wehr-
macht aber an der Ablegung der Prüfung
gehindert wurden. Der Deutsche Handwerks-
und Geiverbekammertag hat daher im Ein-
vernehmen mit dem Oberkommando der
Wehrmacht eine Regelung getroffen, die es
den zum Wehrdienst eingezogenen Hand-
werkern ermöglicht, sich der Meisterprüfung
u unterziehen. soweit es der Dienst zuläßt.
ie· Meisterprüfung ist in der dem Standort

des Truppenteiles nächstgelegenen Handwerks-
kammer abzulegen. Bei der Prüfung dürfen
die Prüfungsanforderungen nicht eingeschränkt
werden. Von der Anfertigung des Meister-
stücks kann jedoch abgesehen werden, falls die
dafür erforderliche Arbeitszeit drei Tage
überschreitet.

Urlaubsentgelt für Ginberufeiie.
Häufig haben zum Wehrdienst einberufene

Gefolgschaftsmitglieder noch Urlaubsansprüche
aus früheren Urlaubsjahren. Ebenso sind vor
dem 1. September die tariflichen Wartezeiten  
 

für die Urlaubsansprüche des laufenden Ur-
laubsjahres vielfach schon erfüllt worden.
Nach Aufhebung der Urlaubssperre entstand
die Frage, in welcher Weise diese Urlaubs-
ansprüche zu regeln sind, da eine Freizeit-
gewährung wegen der Einberufung nicht
möglich ist. Jn einem Bescheid an die Deutsche
Arbeitsfront stellt der Reichsarbeitsminister
fest, dafz Urlaubsansprüche aus dem Urlaubs-
jahr 1938 oder, wenn sich das Urlaubsjahr
mit dem Kalenderjahr nicht deckt, 1938/39 in
vollem Unifange in bar abzugelten sind. Es
ist also das Gehalt für die der Urlaubsdauer
entsprechende Zeit auszuzahlen. Für das Ur-
laubsjahr 1939 bezw. 1939/40 wird die Auf-
fassung vertreten, daß kein Rechtsanspruch
aufZahlung eines Urlaubsentgelts besteht, weil
während der Dauer der Einberufung die
Rechte und Pflichten aus dem Arbeitsver-
hältnis ruhen und das Arbeitsjahr, für das
der Urlaubsanspruch gilt, nicht vollendet
ioorden ist. Es wird jedoch als erwünscht
bezeichnet, auch in diesen Fällen eine Urlaubs-
vergiitung in bar auszuzahlen.

Nücherstattung von Wandergewerbesteuer.
(Kriegserleichterungen für das Wander-

gewerbe.)

Nach eineniErlaß des Reichsfinanzniinisters ist
die Wandergewerbesteuer für das Kalenderjahr
1939 auf Antrag zu erstatten. wenn durch die
Einberufung des Steuerpflichtigen zum Wehr-
dienst der Gewerbebetrieb im Laufe des Jahres
eingestellt werden mußte. Dasselbe gilt, wenn
durch die wegen des Krieges getroffenen
Maßnahmen, wie Verdunkelung, Verkehrsein-
schränkung, Zivangsbewirtschaftung bestimmter
Verbrauchsgüter, der Geiverbebetrieb im Um-
herzieheii vor Ablauf des Jahres- eingestellt
oder erheblich eingeschränkt iverden mußte. Bei
der Veranlagung zur Waiidergewerbesteuer
1940 soll den Kriegsverhältnissen Rechnung

‑ getragen, insbesondere berücksichtigt werden,
daß die durch den Krieg bedingten Maß-
nahmen bei vielen Wandergeiverbetreibenden
eine Verringerung des Ertrages im Verhält-
nis zu 1939 zur Folge haben werden.

Mehr ‚Weingärten!

Besitz oder Pacht eines Kleingartens
müßte der sehnlichste Wunsch eines jeden
Volksgenossen fein! Erfreulicherweise hat
der Kleiiigärtiiergedanke bereits in weitere
Kreise Einlaß gefunden. Was kann denn
schöner sein, als der Besitz eines eigenen
Fleckcheiis deutscher Erde!

Es gibt Leute, die da sagen: Bei der
schweren Arbeit in Fabrik oder Büro
Sonntags noch im Garten ,,schuften« niüssenls
— O ihr, die ihr das Glück und die Freude
der Gartenarbeit nicht kenntl Sie ist für
den Großstädter Erholung und Nervenent-
fpannung; bie körperliche Ausarbeitung in
frischer Luft, abseits vom Lärm des Alltags,
ist ein so fröhlicher und gesunder Sport.
Welch ein Glück bedeutet aber erst ein Garten
für die Kinder: Baden im Wasserfaß,
Herumspringen in Luft und Sonne, und
manchem Kind wird die Gartenarbeit das
schönste Spiel sein.

i

 

Der Hauptwert des Kleingartens aber
liegt vor allem in seiner hohen volkswirt-
schaftlichen Bedeutung. Besonders in der
Kriegszeit soll und muß die Teilselbstver-
sorgung des Kleingärtners so intensiv wie
möglich einsetzen. Es ist z. B. nicht rentabel,
nur Kraut und Kartoffeln anzubauen, das
ist Sache des Bauern, sondern in einen Klein-
garten gehören Bohnen, Erbsen, Karotten,
rote Rüben, Sellerie, Schwar wurzeln, Salat,
Tomaten, Gurken, Kohlrabi, ettiche, Beerens
sträucher. Nicht zu vergessen die Kräuterecke
mit den wichtigsten Gewürz- und Heilpflanzenl

Undjetzt im Krieg gehört, wenn möglich,
noch ein Hühner- oder Kaninchenstall mit
seinen luftigen, von Kindern meist sehr
geliebten Jnsassen dazu, denn die anfallenden
Gemüseabfälle lassen sich so entsprechend
verwerten. Der wirtschaftliche Nutzen eines
gut angelegten und restlos ausgenutzten
Kleingartens wird wohl jedem Volksgenossen
klar fein unb der ,,edle Wettstreit« der Klein-
gärtner untereinander steigert den Erfolg
und die damit verbundene Freude von Jahr
zu Jahr.

Deshalb jedem Volksgenossen sein eigener
Kleingartenl

—Medizinstudenten im Krankenpflege-
dienst, Land- und Fabrikdienst Die
Studierenden der Medizin haben fich, soweit sie
durch die Erfüllung der Wehrpflicht nicht dar-
an verhindert sind, in der Zeit von Ende
März bis Ende August 1940 der durch die
Bestellungsordnung für Aerzte vorgeschriebenen
praktischen Ausbildung zu unterziehen. Zu-
nächst können außer den Universitätskliniken
alle gut geleiteten und eingerichteten Kranken-
und Entbindungsanstalten als geeignete Aus-
bildungsstätten angesehen werden. Bis auf
weiteres genügt ein Krankenpflegedienst von
dreimonatiger Dauer. Zur Teilnahme am
Krankenpflegedienst sind alle Wehrunfähigen,
Mädchen und Frauen verpflichtet, bie im
zweiten Trimester 1940 das Studium der
Medizin beginnen wollen und bisher noch
noch keinen Krankenpflegedienst geleistet
haben. Am Land- und Fabrikdienst haben
alle Medizinstudierenden teilzunehmen, die
nach dem 1. April 1939 das Studium
begonnen haben. Der Einsatz findet in der
Zeit vom 15. Juni bis 15. August statt.

Wann wird verbauten?
Beginn: Montag um 17,10 Uhr.
Ende: Dienstag um 6.50 Uhr.

Eingliederungspflicht
für Volksmusinliapellem

Alle Volksmusikkapellen (Liebhaberorchester,
Blaskapellen, Betriebs-, Werk- und Gemeinde-
kapellen, Musikabteilungen von Organisationen,
Hand- und Mundharmonikaorchester, Baubo-
neon- und Konzertinaorchester, Mandolinen-
und Guitarrenchöre, Zitherchöre) müssen nach
dem Reichskultnrkammergesetz und seiner ersten
Durchführungsverordnung dem Reichsver-
band für Volksmusik in der Reichsmusik-
kammer angehören. Die Mitgliedschaft ist
gesetzlich und nicht kündbar.  

Auch Kapellen, die sich aus ehemaligen
Militars und Berufsmusikern zusammensetzen,
geend Volksmusikkapellen im Sinne des
eichskulturkammergefeåes müssen daher die

Mit liedschaft des eichsverbandes für
Volsmusik erwerben, selbst wenn einzelne
Mitglieder infolge einer gewerblichen
Betätigung die Mitgliedschaft der RMK.
besitzen oder einen Befreiungsschein haben.
Auch die Kapellen, die im Au enblick nicht
iiiusizieren können,find in den eichsverband
für Volksmusik einzugliedern. Diese Kapellen
werden dann auf Antrag beitragsfrei geführt.
Die Leiter der noch nicht erfaßten Kapellen
fordern die Eingliederungsbogen uiiigehend
von dem Gauverbandsleiter Walter Röhrig,
Breslau 17. Frankfurter Straße 185, Fern-
sprecher 55827.

Keine Bezugsscheine für Leder-waren
Aus der Tatsache, daß Schuhiverk nur auf

Bezugsschein zu haben ist, schließen viele Ver-
braucher irrigerweise, daß sie auch zum Kauf
von Lederwaren einen Bezugsschein brauchen.Jn
Wirklichkeit sind die vorhand. Leder- u. Sattler-
waren entweder beschlagnahmt od.aber frei ver-
käuflich. Beschlagnahmt sind z. B. Aktenmappen
aus Bollrindleder, Koppel, lederne Karten-
tafchen, größere Riemen und Rucksäcke über
5 RM. Ladenverkaufspreis. Dagegen ist die
Beschlagnahme u. a. aufgehoben bei Akten-
mappen aus Spaltleder und aus deutschen
Werkstoffen. Ebenso sind Schulranzen aus
Spaltleder und aus Werkstoff frei zu haben.

Mittagsschlaf der Kinder-.
Jedes Kind bis zum sechsten Jahr sollte

unbedingt noch an sein Schläfchen nach Tisch
gewöhnt sein, denn Schlaf ist ein Haupt-
bedürfnis für unsere Kleinen. Der Magen
braucht nach dem Essen Ruhe, um zu ver-
dauen; schon jedem Erwachsenen ist es zu
empfehlen, nach Tisch sich eine kurze Ruhepause
zu gönnen. Am Schlaf der Kinder wird immer
noch viel zuviel gesündigt; wir erleben es oft,
daß die Kleinen abends nach 9 unb 10 Uhr
noch herumspringen, und oft sind es Kinder,
die noch nicht einmal einen richtigen aus-
gedehnten Mittagsschlaf halten. Die Folge
davon ist eine frühzeitig einsetzende Nervosität,
die sich in Unleidlichkeit und Quergelei
äußert.

Es ist nun eine leidige Angewohnheit, die
Kinder unausgekleidet nachmittags ins Bett-
chen zu legen, doch muß vor dieser Art der
Bequemlichkeit von seiten der Mütter und
Erzieherinnen gewarnt werden. Man begeht
ein. großes Unrecht am Kind, denn anstatt
erfrischt und munter auszumachen, ist das
Kleine verschwitzt und ermattet und infolge-·
dessen verdrießlich. Durch die Kleidung wird
der kleine Leib eingepreßt und die Verdauung
und das Ateinholen wird dem Kind er-
schwert. Die Mütter sollten sich stets die Mühe
nehmen, auch mittags ihre Kleinen gänzlich
auszuziehenz schläft es dann im Nachtröckchen
mäßig warm zugedeckt, so wird es auch er-
frifcht unb fröhlich erwachen. Das Gedeihen
des Kindes hängt immer vom gesunden
Schlaf ab.

-—Ml

Einmal stand Olga Marholß auf, tun die Tür am

seines Vaters Frau
-Lindemann
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»Du machst mir das Kind noch eitler, als es schon von
Natur aus ist«, sagte ergard.

Die beiden Frauen saßen in der Kaminecke des kühlen
Gartenzimmers beim Tee. Olga rauchte.

»Geh was ist schon dabei, wenn sich ein Mäidel von
zwölf Jahren über ein hübsches Kleid freut und sich gern nett
herausputzt.«

»Putz und Tand verführen zur Oberflächlichkeit«, tadelte
Jrnigard, „man sollte Ottis Neigung, die Dinge leicht zu
nehmen, nicht noch unterstützen.«

,,Schmarrnl« nga Marholtz warf die Zigarette in den
Ascher und drückte sie aus. „Dtti hat die Art ihrer Mutter,
und Gerda ist wahrhaftig niemals oberflächlich gemefen, trotz
ihres heiteren Wesens und ihrer Freude an einem hübschen
unsd gepflegten Äußeren. Na, unsd um meine Wenigkeit an-
zuführen .. . hältst du mich etwa für ein Luxusgeschöpf?«

„an nein —- gewiß nicht, Olga.«

,,Wollte ich dir auch geraten haben!“ entgegnete die
Freundin lachend. Behaglich streckte sie sich in dem bequemen
Sessel aus. Sie liebte auch die {Räume in Sassenhofen und
sagte heute wie schon so oft: „(Eigentlich haft du es hier doch
wunderschön, ergard.«

Die Angeredete bejahte diese Bemerkng nicht so eifrig
wie sonst. Olga fiel plötzlich auf, daß ergard erschreckend
elend und verquält aussah.

,,Kind, du gefällst mir nicht recht, was ist mit dir los?
hast du Ärger gehabt, Stummer?“ fragte sie und neigte sich
ein wenig vor, so weit, daß sie ergards hand berühren
konnte.

Au ihrer Verwunderung iingdie Freundin an zu weinen.  

Sofort war vlga an ihrer Seite, beugte sich über sie und f
versuchte, mit behutsamen Fragen in sie zu dringen.

« ,,Sag’, was dir fehlt, Srma, du weißt doch, daß ich es
gut mit dir meine. Wird dir die Arbeit hier im hause zu
schwer? Machst du dir Sorgen um Otti oder den Jungen?«

ergard schüttelte den Kopf. »Nein, nein, das nicht.
Jch hab' nur manchmal Angst .. ."

Olga verstand das nicht. »Angst? Wovor?«
»Daß hans wieder heiraten könnte, daß ich dann über-

flüssig wäre.“
Olga Marholtz richtete sich auf, kniff die Augen zu-

sammen und dachte nach. Wie kam ergard auf solche
Ideen? Aber hatte Walter kürzlich nicht auch gesagt, er
glaube, daß Grothe, wenn er die rechte Frau fände, wie-der
heiraten würde? Daß ihr Mann diese Möglichkeit überhaupt
erwähnte, erschien ihr nicht ohne Bedeutung, nun auch Sirni-
gard davon gesprochen hatte. Er war vor ein paar Tagen
mit Grothe zusammen gewesen. Richtigl Und im Anschluß
an diese Begegnung hatte er jene Äußerung getan.

,,Erzähle, was weißt du? Was gibt dir Anlaß zu dieser
Befürchtung?« fragte sie und zog ihren Sessel nahe an ers
gards Platz heran.

Daß sie das Wort ,,Befürchtung« gebraucht hatte, war
unbewußt geschehen. Es war dem Bemühen entsprungen,
sich ergards Gefühlseinstellung anzupassen. Wenn sie an
Grothe Lachte, dann wünschte sie dem ernsten Mann, der so
schwer unter dem Verlust seiner Frau gelitten hatte, von
ganzem Herzen das Glück einer neuen (Ehe. Sie hätte so
vieles, was hart uwd bitter in ihm geworden war, wieder
auftauen können. '

Während sie noch über Grothe nachdachte, begann Stin-
gard zu sprechen. Zuerst waren es zögernde, tastende Worte.
Dann wurden sie deutlicher, fester, gewisser. Alles, was fie
vor einer Stunde mit schmerzlicher Klarheit geahnt und
empfunden hatte, sprach sie« sich von der Seele. Sie war der
Freundin gegenüber ohne Scheu und Schonung. Sie dachte
gar nicht daran, wie tiefen Einblick sie Olga durch ihre Beichte
in ihre eigene Gefühl-weit gab, in ihre heimlichen hoffnungen

und Wünsche  

Terrasse zu schließen. Das Lachen und Erzählen der Mädchen
störte sie.

Nun begriff sie ergards Angst. Sie hätte gern tröstet
mögen, suchte auch nach trostreichen Worten, aber sie wolltet-
ihr nicht über die Sippen.

Armes Dingl Was sollte sie ihr sagen? Sie verstand
recht gut, daß eine Frau wie ergavd, die von frühei
Jugend an sehr einsam gewesen war, in derjahrelansgem auf-
opfernden Tätigkeit in Grothes haus mehr als nur eine
schöne Lebensaufgabe gefunden hatte. Sie verstand auch, daß
ihr herz sich einer Neigung geöffnet hatte, die, obwohl si-
nicht ermibert wurbe, im täglichen Zusammenleben mit hanc-
Grothe gewachsen war, denn des Professors ganze Er-
scheinung, seine blonde Jugendlichleit, seine gereiste männ-
liche Art waren liebenswert.

Sie sagte: »Du weißt ja
mutest nur, daß eine Frau .. .

»Ich fühle es«, unterbrach sie ergard. Sie hob den
Kopf, und als sie in Olgas Augen Mitleid zu sehen glaubte.
bäumte sie sich dagegen auf. »Sch, ich hätte gar nicht davon
reden fallen. Vergiß es, bitte.«

Als die junge Frau sich bald darauf verabschiedete, merkte
sie deutlich, daß ergarsd mit sich unzufrieden war, weil sie
sich ihr so rückhaltlos anvertraut hatte. Wie eine leichte.
treniiende Wand stand diese Aussprache nun zwischen ihnen.
Sie nahm ihnen beiden die herzliche und unbefangene Be-
ziehung früherer Tage.

Am gleichen Abend sprach Olga mit ihrem Mann über
Grothe. Was ergard ihr erzählt hatte, verschwieg sie. Sie
erwähnte nur, daß die Freundin den Professor sehr verändert
fände.

Walter Marholtz lachte vergnügt. „bat sie das auch
schon bemerkt?« sagte er und kniff seine Frau zärtlich in di-
Wange. »Es stimmt übrigens, und ich kenne auchden Grund
eine F.au, eine sehr schöne Frau sogar, hat dieses Wunder
vollbraritf

Eierer M

noch nichts Bestimmtes. oer-



Große Erfolge der Luftloaffe
Acht Schiffe mit 15 000 Tonnen versenkt.

dnb. Deutsche Fliegerverbände waren am 9.
Februar zur bewaffneten Aufklärung über der
Jioeree eingesetzt. Hierbei wurden sechs britische
oder im britischen Geleitng sahrende Schiffe mit
einer Tonnage von etwa 15 000 Tonnen und zwei
Vorpostenlioote versenkt oder schwer beschädigt.
daß mit einem Totalverlust zu rechnen ist. Trotz
starker Jagd- und Flakabwehr wird nur ein Deut-
sches Flugzeug vermiszt.

Der cIliebrmachtsbericht.
Zusammenstosz mit seindlichem Spähtrupp.

dnb. Berlin, 9. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt:

Jn Forbach stieß eine eigene Sicherung mit
einem stärkeren feindlichen Spähtrupp zusammen.
Dabei verlor der Gegner mehrere Gefangene.

Grenzüberivachungsflüge dek Lustwasfe blie-
bcn ohne Berührung mit dem Feind.

—

Der große Erfolg unserer Aufhlärer.
Der Wehrmachtsbericht vom Sonnabend.

dnb. Berlin, 10. Februar.

t Dtas Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
anii :
An der Westfront keine besonderen Ereignisse.
Durch deutsche Fliegerverbände. die am 9.

Februar zur bewaffneten Aufklärung über der
Nordsee eingesetzt waren, wurden sechs britische
oder im britischen Geleit fahrende Schiffe mit
einer Gesamttonnage von etwa 15000 To. sowie
zwei britische Vorpostenboote versenkt o"..- so
schwer beschädigt. daß mit ihrem Totalverlust ge-
rechnet werden muß. Trotz starker Flak- und
Jagdabwehr wird nur ein deutsches Flugzeug ver-
m t.

Jn den Nachmittagsstunden versuchten einzelne
britische Flugzeuge in die deutsche Bucht einzu-
dringen. « Sie wurden, ohne einen Erfolg gehabt
zu haben, durch unsere Abwehrkräfte vertrieben.

Ein britisches Vorpostenboot versenkt.
Trotz Schlechtwetter Aufklärungstäligkeit der

Lustwaffe.

dnb. Berlin, 11. Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-
kannt:

An der Westfront verlies der Tag ruhig.

Die deutsche Lustwaffe setzte trotz Schlecht-
wetter ihre Aufklärungstätigkeit gegen Großva-
tannien fort. Ein brititches Vorpoftenvoot wurde
versenkt. Alle Flugzeuge kehrten unversehrt zu-
rück.

Wie durch Sondermeldung bereits bekannt-
gegeben, hat ein von Fernfahrt zurückgekehrtes
deutsches UsBot die Versenkung von 38000
BRT., zum Teil wiederum aus (beleitaiigen, als
Gesamtergebnis seiner Tätigkeit gemeldet.

Neue Warnung für die CReuiralen.
Norwegifcher Tanter vor den Downs auf

eine Mine gelaufen,

Wieder hat ein iieutrales Schiff die bittere
Erfahrung machen müffen, daß eine Fahrt nach
England einer Todesfahri gleichronimt. So be-
richtet Der ,,Anisterdamer Telegraaf« aus Lon-
Don, daß der iiorivegische Tanter »Gallia« (9968
BRT.) in der Nacht zum Sonntag in der Nähe
der Downs ——- in englischen Kontroilhäfen ——— auf
eine Miiie gelaufen sei. Das Schiff sei be-
schädigt worden und treibe noch auf der Wasser-
oberfläche. Von der Besatzuiig sei niemand

verletzt.
sie

England, das immer heuchlerisch behauptet,
den Schutz der sJtentralen allein für sich g·vachtet
zu haben, zwingt die neutralen Schiffe, zur
Untersuchung in die britischen Häfen eiiizulaufen,
ohne daß die britische Admiralität irgendwie in
Der Lage ist, die Sicherheit Der eingebrachten
Schiffe an gewährleisten. Also wieder: Wer
Kurs auf England nimmt, fährt in den Tod.

si-

Die holläiidifche Schiffahrtszeitschrift ,,Scheep.
baart“ melDet aus London, der britifche Dampser
,,Consuelo« t4867 BRT.) sei c{greitagnachmitt.ig
in der Nähe des Humber auf die Saiidbank von
Haila Spit gelaufen.

Zwei englische Frachtdampfer, der »Kor-anton«
(7000 Sonnen) unD Der «Comedian« (5000 To.)
sind bei nebsligem Wetter an Der kansadischen Küste
zusammengsestoße·n. Der ,,Eoniedian« erhielt ein
Leck. Die Besatzung mußte in die Rettungsboote

e en.
g hDie Funkstatiou Mackay fing Notfi-nale des
holländischen Frachtdampscrs ,,Burgerdhck« (6853
BRT.) aus. Danach ist der Dampfer infolge
eines Zusammenstoßes 60 Meilen südlich von
Bishop Rock (Scillh-Jnfeln) gesunken.

Nach einer »Telegraaf«-Meldung aus London
ist das dänischse Motorschiff »Bara«drangar« am
Freitsaigmittag gegen 12 Uhr in der Nähe von
Fraserburgh an Der schottischen Küste in Brand
geraten und auf Grund gelaufen. Die Besatzung
befindet sich in Sicherheit. ·

Wie die holländische Schiffahrtszeitschrift
«Scheepvaart« meldet, ist das griechische Schiff
,,Keraniiai« (5085 BRT.)"in der ersten hälfte der
vorigen Woche gesunken.

Fünf alte Türkenfihisfe sollen England helfen. Das seebeherri
fchenbe England mit feiner ständig »wachsenden« Flotte hat filnf
alte aufliegenDe türkische Schiffe gechariert, um überhaupt den
Warenverkehr zwischn der Türkei und den Westniächten noch auf:
recht erhalten zu können« Diese Tatfaihe ist ein Anzeichen dafür-
wje groß in Wahrheit die Schisssraumnöte der Westmachte be-
reits geworden find.

Das Reich der 80 Millionen
über 79 Millionen Wohnbevälkerung ohne Memel, Danzig und Ostgebiete.

dnb. Nachdem zunächst die ortsanwesende Be-
oölierung am Tage der Votkszählung im Mai
1939 ermittelt worden war, legt das Statistische
Reichsamt setzt die vorläufigen Zahlen über die
rechtlich maßgebende Wohnbevälkerung vor. Es
handelt sich um sämtliche Personen, die am Zäh-
lungsort ihren ständigen Wohnsitz hatten, ohne
Rücksicht Darauf, ob sie am Zählungstag anwesend
waren. Diese Zahlen haben praktisch bereits den
Wert der endgültigen Einwohnerzahlen. Die
Wohnbevälkerung des Reiches ist mit 79 364 408
Personen ermittelt worden. Jiicht enthalten ist
darin die Bevölkerung des memellanDes, von
Danzig und in den neuen Ostgebieten.

· Die männliche Bevölkerung hat bedeutend
stärker zugenommen als die weibliche. Nach der
Zählung vom Mai 1939 komm-en aus 1000 männ-
liche 1048 weibliche gegenüber 1061 bei den Zäh-
lungen um 1933. Das Beoölkerusngswachstum ist
in den einzelnen Teilen des Reiches sehr verschie-  den gewesen. Ein Anwachsen des Frauenüber-

schusses ist in Berlin, Wien und hamburg im
Sud-etenl-and und den Industriezentren festzu-
stellen.

Auf einen Quadratkilomseter Fläche kamen im
Durchschnitt 136 Einwohner. Die Siedluingssdichte
des alten Reichsgebiets ist von 140 auf 147 Ein-
wohner gestiegen. Die geringere Durchschnitts-
zsahl für das Gesamtreich ergibt sich aus Der
Biiinenbesiedlung und teilweisen Bevölkerungs-
abniahme in der Ostmark und den sudestendeutschen
Gebieten.

Jn«Berl-in wurde eine Wohnbevälkerung von
4339000 Personen festgestellt, in Wien von
1920000, in hamburg Don-1713000. Die Ge-
samtzahl der haushaltungen beträgt 22,77 Milli-
onen.

Gegenüber 1933 ist eine Zunahme von zwei
Millionen haushaltungen zu verzeichnen. Die
Durchschnittsgräße Der haushaltungen beträgt
3,5 Personen gegenüber 3,86 bei Der letzten
Zählung -
 

462 Deutsch-Oftafrilaner in Triest
Sie werden nach dem

dnb. Mit dein Danipfer „urania“ trafen am
Freitag 462 in Deutsch-Listafrika aiisässige deutsche
Volksgenossen in Triest ein. Die Engländer hatten
sie des Landes verwiesen-, nachdem alle Männer
seit Beginn des krieges in üoiizciitrationslagern
gesaiigeiigehalten worden waren. Während der
langen haftzeit der Männer mußten die deutschen
Frauen und Kinder die schwersten Strapazen er-
dulden.

Am 18. Januar verließ Der Transport, be-
stehend aus 316 Erwachsenen und 146 Kindern,
Daressalam, um aus Dem italienischen Schiff in
die heimat zurückzukehren Die Landesgruppe
Jtaslisen der Auslandsorganisation der NSDAV.
empfing Die Kolonialdeutschen bei ihrer Ankunft
in Triest und nahm sie in ihre Obhut. Vor der
Ausschifsusng orrsammselten sich die Ausgewiesenens

 

Siege zurückkehren.
in den Räumen des Schiffes, wo sie von dem
deutschen Geiieralkonsul in Triest, von Drusfsel, im
Namen des Answärtigen Amtes vor dem Be-
treten des gastfrenndlichen italienischen Bodens
herzlich willkommen geheißen wurden.

Sodann richtete Lan-desgriippe·nsleiter Dis-.
Ehrich an die OstofrikasDeutschen eine kurze An-
sprache, in der er die harte und schwere Ausbau-
arbeit dieser Deutfchen hervorhob. Viele von
ihnen seien, so. betonte er, zum zweiten Male von
ihren sBefitanngen vertrieben worden. Viele von
ihnen kämen jetzt zum ersten Mal in das neue
Deutschland, das im Kampf um sein Dasein stehe
und das auch für sie den Kampf durchfecht-e, da-
mit sie nach dein siegreichen Ende des Krieg-es in
ihr-e überseeische Wahlheimat als freie deutsche
Menschen wieder zurückkehren könnten.
 

Nonne widerlegt Greuelmiirrhen.
„Rein Soldat hat uns beläfiigi.“

dnb. Die ,,United Preß« verbreitet folgende,
in vielen Blättern abgedruckte Meldung:

Schwester Begiiniila, eine amerikanische Nonne,
die 17 Stunden in der Waisenschsnle der Franzis-
kaneriniien in Warsclau verbrachte, berichtete bei
ihrer Rückkehr nach sÄlmerifa, daß ihr seitens der
deutschen Soldaten in Polen nur Achtung und
Freundlichkeit entgegengebracht wurde. Die ame-
rikanische Nonne sagte, sie habe den Bericht des
poliiischen Kardinals Hlond an Papst Pius über
die angebliche Mißhandlung katholischer Nonnen
und Priester gelesen, sie habe jedoch keinerlei solcher
Tätlichieiten beobachtet.

»Als wir nach der Einnahme von Warschau
Mangel an Lebensmitteln hatten, wurden wir von
deutfchen Soldaten nach einer Stelle geleitet, wo
wir Essen für uns und die Kinder erhalten konn-

 

ten. Die deutschen Soldaten führten uns auch zu
den toten und vertviiiideteii Kindern, die sie auf
Der Straße aiifgeleseii hatten. Wenn die deutschen
Salben/e11 etwas haben wollten, so zahlten sie auch
a ur.’

Schtvester Begiiiiiila erzählte, sie und eine an-
dere Nonne seien in ihrer braunen Ordeiiskleidung
durch die Straßen von Warschau und auf den mit
deutschen Soldaten überfüllten Wegen nach Zika-
kaii gewandert, um ihrer Oberin Bericht zu er-
statten. ,,,.Keiii Soldat hat uns belästigt,« so be-
endet-e die Schwester ihren Bericht, der eine neue
Richtigstellung der feindlich-en Greuelmärchen ist,
die die Westiiiächte verbreiten, um von den pol-
itischen Befiialitäten gegen die 58 000 Volksdeui-
schen abzuleuken.

 

Der Aufruhr in Nordindicn
Wachsende Schwierigkeiten bei den Verhandlungen mit der Kongrefzpartei;

dnb. Die indische Frage hat eine weitere scharfe
Zuspitznng erfahren. Lord Zetland, der Minister
für Indien, hat der ,,Sundah Tini-es« eine Unter-
redung gewährt, aus der deutlich die ernst Lage
im indischen Konflikt und die Unmöglichkeit her-
vorgeht ‚mit Der Koiisgreßpartei zu einer Einigung
zu gelangen. Lord Zetlaiid brachte die thpifch bri-
iischke Einstellung zu Indien zum Ausdruck, worin
er an die Kotigreßpartei appellierte, ihre Einstel-
lung zu ändern, da sonst mit einer Einiguiig nicht
zu rechnen sein könne. Der Wille, zu einer Ver-
ständigung zu gelangen, —- so sagte dieser Eng-
länder—-— iiiiisse auf beiden Seiten bestehen. Er
freue sich zwar, daß die Unterredung zivischen
Gaiidhi und dem Vizekönig die Tür für die wei-
teren Besprechungen offen gelassen habe und er
bewiiiidere auch den Optimismus Gandhisz er —-
Zetland —- sei aber unfähig, diesen Optiinismus
zu teilen, denn Voraussetzung für eine Verständi-
gung wäre, daß die Mitglieder des Kotigresses ihre
bisherige Haltung aufgeben.

Das ist bezeichnend für die ganze Haltung  Englands zu dem indischen Konflikt: Die indischen

Führer sollen iiachgebeii und sich dem Willen der
englischen Ausbeiiter fügen dann könnte dies
»Verständig.ung« genannt werben.

Das große Ringen um Die Freiheit des invi-
scheii Voltes wir-d also weitergehen, und man wir-d
gespannt sein Dürfen, wie lange England noch am
läiiaeren Hebel sitzen wird.

Daß die Lage in Indien sich inzwischen weiter
verschärst hat, ist auch London gezwungen zuzu-
geben. Nach einer englischen Meldung hat sich
Der Aufruhr im Norden des Landes, der Gegen-
stand immer eriisterer Sorgen der britischen Be-
hörden ist, weiter ausgebreitet. Die Lage ist so
alariiiiereiid geworden, daß die Regierung sich zur
Entsendung weiterer Truppen nach den aufstän-
dischen Provinzen, und zwar insbesondere in die
Gegend von Kohat, gezwungen gesehen hat. Selbst-
verständlich werden diese Truppen besonders gut
mit modernen Waffen ausgerüstet sein, und es
kann als-o eine neue „humane Befriedungsaktion«
beginnen, wie man in England die Luftboinbarde-
inents indischer Ortschaften und Dörfer rennt,
Denen Hunderte und Tausende zum Opfer fallen.
 

Was die Baldwins am Krieg verdienen
Ein cmufterbeifuiel für das Wirken der britischen Plutoliratie.

dnb. Die englifche Zeitung »Dann matter“ ver-
öffentlicht einen aussehenerregenden Artikel über Die'
ungeheuren üriegsgewinne. die der Familie des frühe-
ren briliskhen Premierministers Baldwin aus Der eng-
lischen Rüslungsindustrie zufließen. Dieser Bericht
zeigt gleichzeitig eindeulig die skandaläse Berpslechtung
zwischen privaten Geschäften und ofsizieller englischer

olitik. «
13 Der frühere Premierminister und einige Mitglieder
seiner Familie bilden den sogenannten Baldwin-Kon-
zern, Der. seinerseits auf das engste mit der großen
englischen Rüstungssirma VickerssLimited verbunden ist.
Schon im Weltkriege wars diese Rüstungsfirma für Pfund gestiegen waren. Baldwin und dessen Familie it n g e h e u r e G e . Bedeutung durch die Tatsache,

winne ab und es ist bezeichnend, daß dank des
politischen Einflusses Baldwins die Vickerswerke sich
von jeder Finanzkontrolle fernhalten konnten, die
selbstverständlich über die Konkurrenzbetriebe verhängt
wurde.

Jn der Nachkriegszeit setzten sich zunächst die un-
geheuren Gewinne nicht in demselben Maße fort. Jn-
solgedessen begann die Familie Baldwin die neue
Kriegshetze zu unterstützen. Mit welchem Erfolge ent-
hüllt der ,,Daily Worker« mit seiner Feststellung, daß
die Reingewinne, die 1932 530000 Pfund betragen

s hatten, bereits im Jahre 1938 auf rund 11/2. Millionen
Die-se Zahl erhält besondere

daß sie sogar noch

flein einziges Schiff versenkt·

“
L

 

höher ist als der Jahresdurchschnitt, den der sehr ehren-
werte Lord Baldwin während des Weltkrieges jähr-
lich aus diesem Rüstiingsbetrieb herauszog

Während 1933 Die Aktionäre nur 4% erhielten,
fteigerte sich die Dividende bereits im Jahre 1934 auf
6%, 1935 auf 8% und einen Bonus von 50%, uni
im nächsten Jahre bereits 10% unD den entsprechenden
Bonus zu erreichen

Ein wesentlicher Teil der Summen, Die in all die-
sen Jahren aus dein englischen Arbeiter herausgepreßt
wurden, sind also in die Taschen des früheren Premier-
niinisters geflossen! Auch Dies ein Musterbeispiel für
Das Wirken der britischen Plutokratiei

r

„5s war nur ein Irrtum.«
London begncint sich zu einein Teilgeständnls.

Die britische Admiralität teilte am Sonnabend-
abend im Gegensatz zu den bisherigen Behaup-
tungen mit, daß die beiden britischen Vorposten-
schiffe „Robert Bromns“ unD »Fort Royal« Frei-:
lag in der Nordsee bei dem Angriff deutscher Flie-
ger versenkt worden sind. Bier Offiziere und 18
Mann sind dabei ums Leben gekommen.
Am Somiavendavend ertlarte Der Loiidoiicr

Ruiidfunk zu den letzten erfolgreichen Angriffen
der deutschen Luftwaffe wörtlich: »Die gestrigen
Luftaiigriffe waren vollig erfolglos, Es wurde

lediglich eines be-
fchäDigt“‚ Genau 1% Stunden später sagte der
gleiche Londoner Sender ebeiifalls wörtlich:

„ötuei tleinc von der britischcn Admiralität
gecisariertc Fischdampier wurden gestern bei dem
vtazi-Liiftangriff versenkt. Vier Ofsizicrc und
18 Mann sind dabei ums Leben gekommen. Un-
sere frühere Mitteilung, daß bei diesem Angriff
reine Schiffe versenkt ivordeii seien, beruhte also
auf einem Irrtum.«

Damit hat London einen allerdings kleinen
Teil Der erlittenen Verluste angegeben, ibäh:;aD
es si.h hinsichtlich der sechs Haiioelsdampfer noch
immer blind und taub stellt. Es ist übrigens be-
merkenswert, daß am Sonnabend das so viel-ge-
vrauchte Argument der deutschen Aiigriffe auf
,,harmlose Fischerboot-e« und auf ,,schutzlose
aganDelsfchiff-e“ zum ersten Male verschwunden ist.

Wie es mit den ,,schutzlofen Haiidelsschiffeii«
bestellt ist, plaiiderte ferner das französische
ogavassBuro aus. Jn dein Eifer, eine Befichtis
gung des britischen diöiiigs im Hafen von Car-
oiff recht eiiidriictsvoll zu schildern, meldete man
in sJaaris; Der König und Die Königin begaben
fah an Bord eines siohlendampfers, Der Kom-
mst-sonnt des Schiffes zeigte dem König die
diaiionen, mit denen das Schiff ivie
die meisten ähnlichen ausgerüstet
ist . . .

Schwedisches Schiff versenkt,
weil es in britischein Geleit fuhr.

Dnb. Die Sesevertlarung des fchwedifcheii Schif-
fes ,,spaiaia«, das vor einiger Zeit vor Kirkivall
versenkt wurde, hat eiiiivaiidfrei ergeben, daß das
fchwedische Schiff sich im Augenblick der Versenkung
in Begleitung eines englischen litiegsschifses be-
fand unD von ihm dirigiert wurde. Es heißt in
der Seeverklarung die Sonnabend vor dem zustän-
digii chlholmer Gericht abgegeben wurde, daß
das U-Bo«ot unmittelbar von dein englischen
otriegsschiff mit Geschützfeuer und später mit
Sentvoniben angegriffen worden sei. In diesem
Zusammenhang wirken die durch die schwedischen
zitteldungeii hiiidurchtlingendeu ‚Stlagen, daß .Die
,,Pajala« ohne Warnung versenkt worden sei,
etwas grotesk. Verlang-r man in Schweden, daß
deutsche U-Boote sich dem Feind als Zieljclieibe
Darbieten?

i

Erregung in Jrland halt an.
Die englisch-irifchen Beziehungen in eine

« « Phafe getreten.
Dnb. Die starke Erheaung über die Hinrichtung

der beiden irifchen Freiheitskämpfer hält in Der
irifchen Hauptstadt Dublin und im ganzen Lande
unvermindert an. Unter Beteiligung weit’efter
Kreiie san-den Ediassenvsersammlungen statt, aus
denen Entschließungen gefaßt wurden, die die
ungeheure Berbitterung über diesen neuesten eng-
lischen Terrorakt im Laufe des vielhundertjäh-
rigeii Freiheitskampfes Irlands zum Ausdruck
bringen.

Bemerkenswert ist hierbei besonders, daß auch
jene irifchen Streife, Die, wie de Valera, die Me-
toben Der Atteutate der JRA nicht billigen, doch
die patriotischen Beweggründe ihrer Landsleute
achten, Die in dieser Form gegen die Teilung Ir-
laiids demvnftriereii.

In gut unterrichteten Kreisen weist man
darauf hin, daß mit dem starken Anwachsen Der
anti=englifchen Bewegung eine neue Phafe der
trinkt-englischen Beziehungen begonnen hat.

Kämpfe auf der Karelischen Landenge.
Um die amerikanische Finiilaiidanleihc.

dnb. Nach dem rufsischeu Heer-esbericht haben die
Rassen die wiederholten Versuche der Finnen, die ver-
lorenen Stellung-en an der tareliscl en Laiidenge wie-der-
zuerobern, abgeschlagen und ihnen schwere Ber-
luste angefügt. Der finuische Heeresverscht spricht
von rugifchen Angriffen, die zurück-geschlagen worden
seien. i-e finnifchen Truppen hätten cui rufsische
Stützpunkte erobert. Bei den Lustkäinpfsen so len einige
riiffische Flugzeuge abgeschossen worden fänr.

. ach in Stockholm eingetroffenen S leldungen von
den finnisch-r-ussischen Fronten soll sich der rigsifche
Druck auf der karelischen Lanidenge besonders bei unter
anhaltenD fortsetzen.

Jn der letzten Sitzung des amerikan chen Senats
fand eine lebhafte Aussprache über die S orlage tatt,
wonach das KJital Der BnnkdetkExport--Jmpsort-s n!
zwecks Ermäin ung einer 20-Millio neu-Dol-
larsAnleihe an Finnland für nicht mili-
tärische Zwecke um 100 Millionen Dollar erhöht werden
soll. Der amerikanische Former Laborit Luiideen er-
klärte unter deni Beifall hlrei er Zuhörer, er nehme
ge en die iiinland-L nleisg Stel tin-g, solange ein Drit-
te der U«A-Bevölterung ungenügend ernährt beklei-
det und untergebra t sei. Der Stongrefz follte, statt sich

neue

in europäifche An e egenheiten eiiizumii sen, seine Auf-
merksamkeit zu a ererjt den Bodurfiii sen des eigenen
Lan-des «widiiieii.


